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Juli

Lchlvcre
Politik und Moral

r-- Wenn Herr  von « Lhlma . nit mb fei#
oetreuer Helfer Gras Czernrn.  de -.- tag «> über
mit den rumänischen Delegierten Fnedenspara-
qraphen formuliert hatten , dann pileyten sc nu
Anbruch der Dunkelheit von der harten Ärbttt
ausmruhen und dorthin zu gehen, wo man sich
um die Kriegsnöte nicht kümmert , wo der Grund¬
satz^.Es lebe das Leben" zum tz- Lsten Prinzip
erhoben ist. Ter Staatssekretär lst durch dre Bars
und Varietees gezogen, hat dort Logen gemietet
und sich an den mehr oder nun der gweideutrgen
Witzen von Soubretten und anderen Groszen des
Kabaretts ergötzt. Und die Herren Diplomaten
waren natürlich der Gegenstand allergrößter Be¬
achtung des Publikums , wenn sie nach des Tages
Arbeit sich in irgend einer Lo>ge pcrlerwen Wem
kredenzen ließen. Findige BükMenkinMlcr benutz¬
ten sogleich die Gelegenheit, uni sich an me hohen
Gäste zu wenden, eine Chansonette unprovisierte
ein Lied zu Ehren Kühlmanns . das mit dem
Refrain schloß: ,.Llch Lnlelchen . ach Onlelchen.
bring uns den Frieden !" Dies und mancherlei
ist mündlich erzählt ivorden . hat auch seinen
Riederschlag in der Presse gefunden . Man , ist
noch weiter gegangen und hat einen Hauken
schmutziger Wäsche der Oefsentlrch-
keit unterbreitet.  Es war das führende
Blatt der Alldeutschen, das die ersten Ândeu¬
tungen machte, um av.i diese Weise den « iaats-
sekretär kaltzustellen. Was ün Einzelnen an den
Behauptungen Wahres ist. muß der Prozeß gegen
die ..Deuijche Zeitung " lehren , der I>eute seinen
Anfang nhumt . An sich widerstrebt es iedem
Deutschen, wenn diese schmutzige Wäsche vor aller
Welt behandelt wird . Wir werden niemals klug.
Die seinerzeitigen Berliner Skandalprozesse , die
von dem ehrenwerten Maximilian Harden ihren
Ausgang nahmen , haben uns wahrhaftig genug
bloßgestcllt. Reuter und seine Agenten wußten
damals die ganze Welt «zu überzeugen , daß die
ersten Kreise Deutschlands bis ins Mark verfault-
und verkommen seien. Daß es darum eine Pflicht
Großbritanniens sei, mit diesem Sündenbabel
stündlich anfzuränmen . Und schließlich mußte es
ja ein leichtes sein, eine so durch Und durch ver¬
kommene Nation auf die Knie zu tzwingen. Jetzt
wird John Bull wieder mit gespanntem Ohr und
mit gespitzter Feder die einzelnen Phasen des
Prozesses verfolgen . Wenn nicht im letzten Augen¬
blick ein Vergleich zustande kommt , dann dürfte
als einziges Resultat des Prozesses eine ge-
waltigeS chädigungdesdeut sch en An¬
sehe ns  zu verzeichnen sein. Draußen aus dem
Schlachtfelde folgen die Siege einander , in inner¬
politischer und diplomatischer Beziehung erfreuen
wir uns ständiger Mißerfolge und Niederlagen.

Als vor einigen Wochen die ersten Anklagen
dem Staatssekretär ins Gesicht geschleudert wur¬
den, hat man sich in weiten Kreisen von dieser
Politik abgewandt . Die Methode , durch Eindringen
in das Privatleben jemand unschädlich zu machen,
trägt keinerlei shmpatbische Spuren an sich.
Sicherlich haben denn auch jene Blätter , die den
Diplomaten mit schmutziger Wäsche ersticken woll¬
ten, dem großen Ganzen keinen Dienst geleistet.
Trifft es tatsächlich zu. daß Herr von Kühlmann
seine freien Stunden in Rumäniens Hauptstadt
in einer den Interessen des Deutschen Reiches
widersprechenden Weise verbracht hat , so wäre
es wahrscheinlich wesentlich besser gewesen, sich
sofort an die Vorgesetzte Stelle zu wenden , ohne
die O es se ntlichfeit weiter zu behelli¬
gen.  Es ist wirklich nicht erfreulich zu nennen,
wenn der erste Vertreter eines so großen Landes,
der die Aufgabe hat . Frieden zu schließen, die
Stätten d>es Lasters und der oberflächlichen Ver¬
gnügungen mit .seinem Besuche beehrt , ja dort
ständiger Stammgast wird . Hundert ? und Tau¬
sende von deutschen Soldaten gibt es in Bukarest,
die aus eigener Anschauung wahrnehmen müssen,
wie der erste Vertreter ihrer Nation einen keines¬
wegs vorbildlichen Lebenswandel führt . Schlechte
Beispiele verderben gute .Sitten , ninso mehr , wenn
die Beispiele von Leuten gegeben werden . von
denen man eine sittlich-ernstere Lebensauffassung
erwarten muß . Auch unser Ansehen gegenüber
den Rumänen wurde durch das Verhalten des
Staatssekretärs — immer vorausgesetzt , daß die
in die Oeffentlichkcit gedrungenen Andeutungen
richtig sind — nicht im mindesten gehoben. Nie¬
mand hätte es den beiden Diplomaten mißgönnt,
wenn sie nach der Arbeit des Tages in harm¬
losen Vergnügungen Zerstreuung suchten. Aber
schließlich gibt es eine Grenze, schließlich müssen
höhere Interessen beachtet  werden . Tie
Volksmorol leidet darunter , wenn ein unmorali¬
sches oder anstößiges Verhalten hoher Stellen
geduldet wird . Welchen Unfug hat beispielsweise
die Sozialdemokratie mit dem Kaiserwort : „Dem
Volke soll die Religion erhalten bleiben" ge¬
trieben . Jawohl , dem Volke, nicht aber den oberen
Zehntausend , für die es keine Moral und keine
Religion gibt , die sich ausleben und austoben
dürfen ! So wurde ein Kaiserwort gedreht und ge¬
deutelt , obwohl Wilhelm l . es völlig fern gelegen
hatte , eine solche Unterscheidung zu machen. Im
Interesse des Valksganzen dürfen Ausschreitungen
der Vertreter des Staates nicht geduldet werden,
ebenso ist es ober auch verkehrt , die Sünden
an die große El - bangen , wenn nicht vorher
andere Wege, pur da !hbcl abzustellen , beschritten
worden kjrch.

Der Prozeß , der heute in Berlin beginnt,
hat eine außerordentlich hohe Bedeutung , dickst
mit Rücksicht aus den Fall Kühlmann . '" ch. rntt
Rücksicht aus die Vorgänge , dre nch rn Bukarest
abgespielt haben . Es wird vielmehr ganz> allge¬
mein die Frage in ven Vordergrund geruckt, mcr
welchen Ma ßstäb en wi r unsere D,p  k o-
m a t e n z u m e s s en h a be n. Manche « rst über
manchen Staatsmann in den letzten Jahren be-
lanut geworden . Wir hatten nach einzelnen Lan¬
dern Vertreter entsandt , deren Lebenswandel den
deutschen Forderungen von Ehre . Zucht. Sctw
und Treue wenig entsprach . Das hat uns rm
Auslande außerordentlich geschadet, wce nachträg¬
liche Urteile klar bestätigen. Eine doppelte Moral
gibt es für das aus christlichen Grundsätzen au >-
gebaute deutsche Staatswesen nicht . Aber selb!
wer diese christlichen Grundsätze nicht anerkennen
will , wird zugeben , dciß ies den Interessen unieres
Reiches abträglich ist. wenn Diplomaten rm Aus¬
lande einen liederlichen Lebenswandel treiben
Das muß angesichts dieses Prozesses mit aller
Deutlichkeit sestgestellt wechen. Wie es gewisse
äußere Umgangssormen , eine bestimmte Borbil¬
dung und manches andere gibt , was Nicht entbehrt
werden kann, so ist auch moralische Jnratttielt
das erste Erfordernis für alle diejenigen Männer,
welche das Reich in der Welt vertreten . Wer das
nicht will, kann im auswärtigen Dienste keinerlei
Verwendung finden . Tie verantwortliche Stelle
in Berlin hat die Pflicht , jeden Diplomaten , der
die moralischen Voraussetzungen nicht erfüllt , ab-
zuberusen . und ihn ganz seinem Privatleben zu
überlassen . Das ist die Aufsassung anch der breiten
Schichten des Volkes, die cs tatsächlich nicht ver¬
stehen. wie so manches Jahre hindurch möglich
gewesen ist. Bei der Reform des auswärtigen
Dienstes muß auf diese Seite besonderer Wert ge¬
legt werden , dann wird allmählich das Ansehen
deS Deutschen Reiches in der Welt steigen, dann
bedarf es auch nicht mehr der moralischen Ent¬
rüstung über jene Presse, die einen aus politischen
Gründen ihr unsympathischen Diplomaten und
Staatsmann an einem „schmutzigen Bettzipfel"
aufhängt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  3 . Juli.

(28. 33. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp-
recht . Erkolgrciche GrkundungSgesechte. Starke
Vorstöße der Engländer  bei Merrrs « nd
Moyenneville (siidlich von Arras» scheiterte«
I « örtlichen Kämpfen nordwestlich von Albert
mochten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der AiSne  haben sich hente früh ört,
liche Kämpfe  entnnckelt. Zwischen A'sne und
Marne hielt die rege Tätigkeit des Feindes an.
Teilangrissc bei St . Pierre Aigle und westlich von
Ehateau-Thicrry wurden ab gewiesen.

Aus einem amerikanischen Geschwader
von neun Einheiten wurden vier Flugzeuge
abgcschossen.  Lentnant Udet errang hierbe,
seinen 38., Leutnant Löwenhardt seinen 33. und
33. Lustsicg. Leutnant Friedrich nnd Bizeseldwebel
Thom schossen ihren 2V. Gegner herunter.

Abendbericht
Berli « . 3 . Juli , abends (W, B. Amtlich.»

Ocrtliche Teilkämpse nördlich der Risne.
Von der Westfront

London.  2 . Juli . <W. B .» Reuter . In
einem Uebcrblick über die militärische Lage
sagc die „Times ", die gegenwärtige Gruppierung
der deutschen Armee würde den Deutschen er¬
lauben , an jedem Punkte der Front von Reims
bis zum Kanal anzugrcifen , möglicherweise auch
an anderen Punkten . Alle Sachverständigen seien
einig, daß der Schlag bald erfolgt . Die Alliierten
haben völliges Vertrauen , daß sie ihm widerstehen
können, wo immer er falle. In der Zwischenzeit
taten sie ihr Bestes, es den Deutschen so unbehag¬
lich wie möglich zu machen.

Die Friedensossensive
Zürich.  4 . Juli . Von besonderer Seite be¬

antwortet die „Zürcher Post" die Frage , ob die
militärische Entscheidung im Westen uns dem
Frieden näher bringen könne, bejahend. Wenn die
deutsche Armee neuerdings den Beweis ihrer un¬
gebrochenen Stoßkraft erbringe, werde die Entente
genötigt sein, in Friedenöbetrachtungen einzu¬
treten . Werde die Hoffnung Frankreichs, den
Feind aus seinen Gebieten zurückzuwerfen, aber¬
mals enttäuscht, dann habe der kommende Kampf
als Friedensoffensive sein Ziel erreicht.

Der österreichische Bericht
Wien,  3 . Jnli . (W. 93.» Amtlich wird «er*

lautbart: Gestern am sriihrn Morgen setzte a«
der ganzen Piavefront  nom Sasegaua ab¬
wärts heftiges Gekchützseuer ein. das sich südlich
von San Toana in mehreren Abschmtten znu»
Trommelfeuer  steigerte . Einige Stunden
später ging im Piaoe-Mündnngsgebiet feind¬
liche Infanterie znm Angriff  über. In
erbitterten, den ganzen Tag über währende«
Kämpfen vermochte der Gegner, abgesehen von klei¬
nerem Raumgewinn bei Chics« Rova, nirgends
einen Erfolg zu erringe ». Auch fern
Versuch, am Südflügel bei Rovovoli unter dein
Schutze feindlicher Seestreitkräfte Infanterie an
Land zu werfe«, scheiterte in unserem Feuer. Ein
italienischer Ueüergangsversnchbei Zerson wurde
vereitelt. In der venetianische» Gebirgssrvnt war

die Kampstätigkeit gleichfalls anb-rordentliih
rege. Westlich ves Csolorc rvnrde er» stärkerer An-
qr»ss durch das bewährte österreichrschc Jnsantcrn-
Reaimeut 39 im Gegenstoß ansgefangen. Anch
nördlich des Col dcl Rosso nnd bc, As.ag- wiesen
wir italienische Vorstöße ab. An der. Tnollr Wcjt-
sront mäßige Artillerielänrpsc. Wie nachtragirch
sestgestellt wurde, war es Oberleutnant Vernng
mit dem Zugführer Kancr als Piloten, der den
viclgeuannteu Jagdflieger Major Barvo am
9. Juni adgeschsssen hat.

Ein Torpedo -Gefecht in der Nordadria
Wien.  3 . Juli . (28. B .» Amtlich wird vcr-

lantbart : In den Morgenstunden des 2. Juli stieß
eine kleine Aüreilng unserer Torpcdoeinheiten in
der Nordadria auf stark überlegene feindliche Tor-
pedobootsstreitkräste. Es entwickelte sich ein lcb-
hastes Fcucrgcfecht auf kurze Distanz, wobei cs
unseren Einheiten gelang, einen große n s e i n d-
l i che n Zerst v rer in Brand zu schießen
und einen zweiten schwer zu beschädigen.
Der Feind brach das Gefecht ab und zog sich mit
überlegener Geschivindigkeit gegen seine Basis zu¬
rück. Unsere Einheiten erlitten nur ganz belang¬
lose Sckiädcnr außer einigen Leichtverletzten sind
keine Verluste entstanden.

Die Bodenstage im Dsten
Kvwno.  I . Juli . (W . B.» Die bereits ge¬

meldete Verfügung  des Gencralseldmarschalls
v. H i n de n b u r g über die B o den f r a g e in den
Gebieten der öst l i che n M i l i t ä r v e r w a l-
tung  hat , den „Baltisch-Litauischen Mitteilungen"
zufolge, den folgenden Wortlaut:

Die Bedürfnisse des Landes und des Heeres er-
fordenn, daß die landwirtschaftliche Erzeugung in
den Gebieten der östlichen Piilitärverwaltungen
voll entwickelt werde. Bon der östlichen Militär¬
grenze treffen Rückwanderer in großen Massen ein.
Um den Untergang der Obdachlosen zu verhüten
und ihre Arbeitskraft nutzbar zu machen, sind
außergewöhnliche Maßregeln erforderlich.

Damit erwachsen den Btilitärvcrwaltungen , die
bereits erfolgreich an der Wiederherstellung ge¬
sunder' wirtschaftlicher Zustände gearbeitet haben,
neue Aufgaben. Das brachliegende Land ist zu er¬
schließen. Heimstätten sind zu schassen, den vorhan¬
denen landwirtschaftlichen Betrieben ist durch Ent¬
wicklung des Kredits erhöhte Leistungsfähigkeit zu
geben. Gemeinnützige Organisationen , denen die
erfahrensten Kräfte ans dem Deutschen Reiche zur
Verfügung stehen, sind hierfür geschaffen worden
und gehen jetzr an das Berk.

Wenn also die von Rußland jahrhundertelang
vernachlässigten Randstaaten in den schützenden
Kreis des deutschen Wirtschaftslebens treten , dev
deutsche Jnnenmarkt sich ihnen erschließt, deutsche
Organisationen ihnen Straßen , Eisenbahnen und
Kanäle schasst und der deutsche Kredit ihnen den
Ucbergang zu erhöhter Wirtschaftskraft ermöglicht
soll das deutsche Volk, soll die Allgemeinheit den
Nutzen davon haben. Nicht einer dünnen Schicht
von Besitzern darf Vorbehalten bleiben, die Vor¬
teile Lcc Neuordnung für sich norwegzunehmen . in¬
dem sie den durch Deutschlands Siege erhöhten
Wert des Bodens in spekulativen Verkäufen aus-
nuyen.

Die zu hohen Preisen verkauften und mit Hypo¬
theken belasteten Güter wären keine geeignete
Grundlage für ein gesundes Geschlecht. Den Sied¬
lern wären teuer err/ichtete Höfe nur eine schwere
Last. Solange die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
hohe Preise haben, könnten sie bestehen. Jeder
ivirtschaftliche Rückschlag aber würde sie zertrüm¬
mern . Der Stolz aus den eigenen Boden, die
Freude am eigenen Hause wäre dahin. Unzufrie¬
denheit und Groll gegen die Befreier wären die
Folgen . Gewiß wird man ein allmähliches Steigen
der Bvdenprcise nicht verhindern können, aber cs
ist keineswegs gleichgültig, welchen 2;?volkerungö-
klassen und welchen Revölkcinngsmengen die stei¬
genden Bvdenpreisc zugute kommen, Volkswohl¬
stand besteht nicht in einer kleinen Zahl von Groß-
lapitalisten , sondern in einer möglichst großen Zahl
leistungsfähiger , selbständiger, hejinfester und
heimfroher Staatsbürger , die dem Staat das lie¬
fern . was er in allererster Linie braucht: Menschen,
gesund an Leib und Seele . Solch ein Geschlecht
von Siedlern läßt sich nur begründen , wenn die
Spekulation ferngehalten wird. Also trägt die
Militärverwaltung in den östlichen Randstaatcn
gerade jetzt, wo der Ncbcrgang zu friedlicher Sied-
lnngsarbeit angebahnt werden soll, eine schwere
Verantwortung . Mit unbeugsamer Energie ist
alles zurückzuwejsen, was unter den Einwohnern
die Bodenspekulation weckt.

Durch zielbewustte Handhabung der vom Ge-
neralguartiernieister und vom Oberbefehlshaber
Ost erlassenen Verordnungen sind die gemeinschäd-
lichen Gefahren der Bodenpreisstcigerung z«
bannen und einer gesunden Besiedlung des
Landes die Wege freizuhnltcn.

Großes Hauptguartier. 17. Juni 1918.
Der Chef des Generalstnbes des Feldheeres,

v. Hindenburg , Generalfeldinarschall.

Die in der Verfügung des Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg über die Bodenfcage in
den Gebieten der östlichen Militärverwastungen
erwähnte Verordnung betreffend Landabgabe und
Besiedelung in Kurland liegt >nunm?hr ebenfalls
im Wortlaut vor . Sie ist vom 17. Juni ds . Js.
datiert und trägt die Unterschrift des General-
guartiermeisters Habndorsf . Ans ihrem Inhalt
bringen die „Baltisch-litauischen Mitteilungen"
das Folgende:

Jeder kurländisckhe Rittergutsbe¬
sitzer,  dessen Gesamtgrundbesitz die Größe von
1000 Lötstellen (gleich 360 Hektar) erreicht , ist
verpflichtet , an die Landgesellschaft Kur¬
land  als Trägerin des Ansiedlungsurlternebmens
in Kurland zu Besiedlungszwecken ein Drittel
seines »Gesamtareals , und zwar für die Zwecke
der Besiedelung geeignetes Land , iw Wege des
Kaufvertrages zu überlassen . Der Arwerbspreis
für die Landgesellschaft Kurland bat dem Frie¬
denspreis des Jahres  1914 zu ent¬
sprechen. Im Falle der Mchteinigung obliegt die
Preisfestsetzung bestimmten Ausschüssen. Die Ver¬

vslichtung zur Landabgabe ist 'zunächst in dm Um¬
fange zu erfüllen , daß jedes ^ eGgte Gut em
Viertel seiner Fläche an dre Landgesellichia't ickur
land verkauft. Dieser steht in S>ojbe der ab zu-
tretenden Gutsfläche ein Lie >eruwgsansvruch ->u,
der, wenn er »bis dahin nicht geltend gemacht
worden ist, zehn Jahre nach dein aklgemermn
Friedensschluß erlischt. Die Auszahlung de»
Kaufpreise s,  soweit er nicht durch arizu-
rechncude tzyvotheken und Lasten belegt wird,
erfolgt mit 85 v. H. in bar . Der Rest in Öohe
von 15 v. H. ist von der Landgesellschast Ar Land
als Zahlung des Veräußerers für ernen en -
sprechenden Geschäftsanteil von der Landgesell¬
schaft zu rechnen. Die bei Abtretung von 2>v . H.
der Flache der beteiligten Güter an der Gesamt¬
fläche von 33Vs v. Ä. des kurländischen Grund¬
besitzes fehlende Fläckie soll trach dEtogliclikest irei-
händig zum Friedenspreis des Jalhres 1 311 durch
die Landgesellschaft Kurland erworben werden
Die Landgesellschaft Kurland hat bis Ende 1918
das Recht, in alle Kaufverträge , die W_  auf
ländliche Liegenschaften beziehen, als Käuserm
einzutreten . Dieses Reckst erlischt, wenn es rncht
innerhalb von drei Monaten naeh Abschluß des
Kaufvertrages bezw, nach Kenntnisnahme des
Kaufs ausgeübt wird . Als Kaufpreis gilt nacki
Wahl der Landgesellschaft entweder der Vertrags-
preis oder der unter Beachtung gewisser Grund¬
sätze von dem Ausschuß zu errnittelnde Wert,
dessen Festsetzung die Landgesellschast vor Aus-
Übung ihres Rechts verlangen kann . Ferner hat
die Landgesellsckstft das Recht, bei Zwangsver¬
steigerung nach erfolgtem Zuschlcrge als Ertver-
berin einzutreten . Der Ausschuß , der für alle
die Abgabe des Landes, die Besiedelunkrsfäbigkeit.
die Preisfestsetzung usw. betrefienden Fragen zu¬
ständig ist, besteht aus dcnr Kreismarschall des
Kreises, in dem das abgabepflichtige Gut liegt,
dem Obertaxator des kurländischeu Kreditvereins
und einem Vertreter derjenigen Stelle , die der
Landgesellschast den Zwischenkredit gewährt,Gegen
alle Entscheidungen des Ausschusses können b̂eide
Teile Berufung bei einem Berusungsausschus ; ein-
legen . Die Verordnung gilt auch für die im
Herzogtum Kurland belesenen Fideikomrnisse.
Weitere Artikel regeln die Fragen der Beleihung,
der Pfandentlassung , der privatrechtlichen Rcal-
lasten , Servituten . Nutzungsverhräge iisw. Die
Landgesellschaft Kurland ist für alle dieie Ge¬
schäfte von der Stempel - und Gebührenpslich,t be¬
freit . Die Verordnung tritt mildern Tage der Äer-
kündigung in Kraft..

K ow n o. 1. Juli . Die Verfügung de! Chefs
des Generalstabes des Feldheeres betressend die
Bodenfrage in dm Gebieten der östlichen Mtstar-
verwaltung nebst anliegender Verordnung des
Generalguartiermeisters hat nacki den „Baltisch-
Litauischen Mitteilungen " folgende Vorge¬
schichte : Nachdem im Sommer lÄlö die deutz chen
Truppen Kurland besetzt und das Land von der
russischen Herrschaft befreit batten, traten mt
Herbst desselben Jahres in Kurland Krersver-
sammlungen der gstittergutsbesitzer zusanimen und
beschlossen, im Falle einer Angliederung Kurlands
an das Deutsche Reich ein Drittel ihres Land¬
besitzes zu den vordem Kriege üblichen Preüen
zu Ansiedelungszwecken zur Verfügung zu stellen,
Anr 22. September 1917 stellte auch der außer¬
ordentliche Landtag der kurländischeu Ritter - und
Landschaft sich auf den Boden dieser bedeutungs¬
vollen Entschließung und beschloß, eine dmgued-
rige Kommission, bestehend aus d̂ n Herren Baron
N v . Maiiteussel-Serven . W . v, Lahn - Säinepeln,
v Silvio Broederich-Kurmalen . einzusetzen, deren
Aufgabe es sein sollte, die Ausführung dieses Be-
schlnsses der Mtergutsbesitzer in die Wege zu
leiten und einer späteren Lu diesem Zwecke ein-
zuberufenden Landesversamnilnng ein Gesetzes«
prosekt vorzulegen , in dem die maßgehenderr Ge¬
sichtspunkte unter Wahrung der Mitwirkung der
Ritter - und Landschaft in gesetzliche Formen ge¬
bracht werden sollten. Den von dieser Kornms-
sion ausgearbeiteten Vorschlag stnt die allgerneine
Konferenz der kurländischen Ritter - nnd Land«
schaft in der am 5 . Dezember 19l7 sagenden Ver¬
sammlung angenommen unh dcrs Ritterschasts«
komitee beauftragt , alle Achritte zu unternehmen,
um die für die Siedelung als notwendig darge¬
legten gesetzlichen Bestimmungen herbeizuinbren.
Aufgrund dieser Beschlüsse waudio sich das Ritter-
schastSkomitee an die deutsche Rilitärvewaltung
mit der Bitte , die Beschlüsse dürck Erlaß einer
Verordnung auf eine gesetzliche Grundlage zu
bringen . Diese gesetzliche Grundlage ist duvch die
Verordnung des Genercrlguartterrneisters vorn 17.
Juni 1917 gegeben . Aus diesem Grunde nehmen
die Eingangsworte der Verordnüng deS General,
quartiermeisters auch ausdrücklich ans die vor-
genaiinten ritterschaftlichen Beschlüsse Bezug . Die
Beschlüsse geben einen schönen Beweis iür da»
Verständnis , welckies der kurländisstie Großgrund¬
besitz den Aufgaben erweist und der wirtschaft¬
lichen Entwickelung Kurlands entgegenkbringt.

Kneg und Fliedeit
Genf.  3. Juli . Der AussSntz für ausrvärügc

Angelegenheiten in der französischen Kammer hat
mit 9:5 Stimmen beschlossen, jic Negierung zu er¬
suchen, dahin zu wirken , daß im Laufe Ser nächsten
Woche die K rie gsziele der Atlnerten
genau bekanntgegebeo  würden . Clemen-
cean erwiderte , f>ofe die KrieBöielc Frankreichs
noch die gleiche « seien wier  mck « hie  1914.

Die „Baseler Bat.'-Ztg." v-rZoschnet das merk¬
würdige und wenig glaubhafte GLerucyt, daß hoch¬
gestellte deutsche und englische Fürstlichkeiten in der
Schweiz eingetroffcn seien, uff in der Friedens-
frrtAP SSiifiluitn tu nehmen. Diese Füntllchkette»
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Rheinische D » H » » eltch « s
Hätten mit kleinem Gefolge Basel berührt. Was
-aran wahr sei. wisse man nicht. Dagegen, so fügt
SaS Blatt hinzu, stehe es fest, daß am vergangenen
Donnerstag unter dem Namen eines hervorragen
Sen englischen Diplomaten ein Vertreter der eng
tischen Politik in Basel anwesend war, um seinen
heimbeförderten Landsleuten einen Besuch abzu
statten . In Parts gehl seit einigen Tagen das
(Äerücht um. der KönigvonEpanien  befände
sich in Paris , um die Friedensbedingungen zu be
sprechen. Selbst ernste Zeitungen haben von dem
Gerede Notiz genommen.

Dem „Älgemcen Handclsbläd" zufolge gibt die
„Nation ' vom 29. Juni eine einigermaßen andere
Lesart des Beschlusses der Arbeiterpartei, den
Burgfrieden aufzuhcben, als die Reutertclc-
gramrne es zu geben für zweckmäßig hielicn. Hen-
derson hatte erklärt , daß die Maßregel den Zweck
habe , der Partei zu ermöglichen, bei den Ersah
wählen Kandidaten aufzusicllen. Die Debatte
bewies jedoch die ttnhaltbarkeii dieser Auffassung
Die Verteidiger wie die Regner des Beschlusses
betrachten diese als eine Uebergangsmaßregel auf
dem Wege zu einer öffentlichen Opposttionspolitik
Das war die Ansicht von Saillie , der den Antrag
verteidigte , und die Meinung von Barnes nnd
Clnnes , die dagegen waren. Die beiden letzteren
hielten die Resolution für eine Kundgebung gegen
die Kriegspolitik der Regierung. Das war auch
die Ansicht der meisten Verteidiger, wie Ren
Furner es ausdritckte. ein „energisches Streben
den Frieden zu fördern". Die meisten bedauerten
daß der Antrag nicht weitcrging.

Zar »nd Kaiser
Z ü r i ch. 2. Juli . Fröüerie M a ss on veröffent¬

licht im „Gaulois " ein. seiner Ausftssung nach aus
automtativer Duelle stammendes Dokument »ach
dem Graf Eulenburg,  Minister des preußi¬
schen Hofes , im R o v e m b er l 9 , b an den Baron
Federiksz , Minister am russischen Dose, einen Brief
absandte und darin den Wunsch ausdrückte di-
chernalige Frenndschas , zwischen den
beiden Kaiserreichen müsse wieder
hergc stellt  werden . Der Zar beauftragte
Sassonow die Antwort obzufasten. Dieser legte
eine solche am folgenden Tage dem Zaren vor Sie
lautete : „Bestimme» Sie den Kaiser, daß er einen
Kollektiv friedensvorschlag an alle
Alliierten Rußlands  richtet ." Der Zar
fand dte Redaktion vollkommen, sagte aber nach
kurzer Ueherlegung . daß cr es vorziehe, den Brief
Eulenburgs unbeantwortet  zu lassen und
schrieb an den Rand des Briefes : ..Diese Freund¬
schaft ist tot,  man spreche nicht mehr davon."

Die Entente und Rußland
^ Bern.  ll . Juli (W BZ Die französischePreise befürwortet anläßlich des Wiederaus¬
tauchens Kerens -kis  dringlicher als je eine
Intervention der Alliierten.  Das
„Journal des Dubais " meint, man brauche nicht
auf das Eingreifen Javans zn warten, man könnte
sich auf schwache alliierte Kontingente beschränken
die, verbunden utft Tschecho-Slowaken. genügen¬
den Widerstand in Rußland bilden würden
„Somme libre " sagt: „Unsere Pflicht, Rußland zu
retten , verschmilzt mit unseren Interessen. Wenn
die Ostfront wiederbergestellt wird, ist das Ende
des Krieges nahegerückt." „Pvvnlaire du Centre"
befürchtet , daß ein von Kercnski unterstütztes Ein¬
greifen ein revvlutionsfeindliches Unternehmensein würbe.

Der Wirtschaftskrieg »ach dem Kriege
Haag,  3 . Juli . Reuter meldet aus Liverpool-

Die allgemeine Versammlung der Mitglieder der
Livervooler Vereinigung der Baumwoll-
hä ndl er  beschloß mit allen Stimmen, in den
Statuten der Bereinigung einen Paragraphen ein¬
zufügen . wonach kein Mitglied der Bereinigung
mährend einer Dauer von 10 Jahren nach
Frieöensschlub  direkt oder indirekt mit den
jetzigen Feinden Großbritanniens Handel treiben
darf . s

Eine Feststellung des Herr « Joffe
B e rcki n . 3. Juli . In der „Berner Tagwacht"

war eine Unterredung mit dem hiesigen Bertreier
öer russischen Svwjet -Revublik. Joffe,  wieder-
gegebcn, wonach Herr Josse erklärt haben sollte, ob
es gelingen werbe, im Friedenszustand zu
bleiben.  Hänge nicht von der russischen Sowjet-
Regierung ab. Die Gegenpartei ldamit war
Deutschland gemeint ) scheine leider nicht geneigt zu
sein, den Frieden einzuhalten. — Herr Joffe stellt
nun ausdrücklich fest, daß er überhaupt keinen
Vertreter der „Berner Tagwacht" empfangen habe
und daß er die ihm insinuierten Aeußerungen auch
nicht in Gesprächen mit irgend einem anderen Kor¬
respondenten habe fallen lasten. Herr Joffe läßt
in seiner Erklärung auch noch weiter feststellcn
daß die ihm unterstellte Aeutzerung durchaus nicht
seinen Ansichten entspreche.

Rumänien
Berlin,  ll . Juli . Aus Bukarest wird gemel¬

det : Laut „Gazrta Vueurcstilor" wird sich Mi-

Tonversta t, 4 . Juli ldis
ntsterpräiident Marghiloman bald nach der Rati
ftzierung des Friedens durch den rumänischen
Senat , die wahrscheinlich am Donnerstag stattfin
den wird , nach Wien begeben, um persönlich dem
Austausch Ser Ratifikationsurkunde beizuwohnen
Gleich nach seiner Rückkehr aus Wien wird die Er
Hebung der Anklage gegen das früher
Kabinett Bratianu  erfolgen.

Rücktritt des holländischen Kabinetts
Rotterdam,  g . Juli . lW. « .) Wie der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " erfährt, bcabfich
tigt das Kabinett morgen der Königin die Porte¬
feuilles zur Berfügungzu st eilen.

Englands Dum-Dum-Geschosse
Eine vor kurzem durch General v. Wrisbera im

Reichstag abgegebene Erklärung ans die steine An
frage des Abg. Dr . tzeckschec beschäftigte(ich mit der
engllschen Jnsanteriemunition . Das englische Gescyotz
ist äußerlich ein normales Vollmantelgeschvß, har aber
nicht, wie es die Regel bildet, einen ans einem
Stück bestehenden Weilern . Ter englische Gcschoß
kern besteht in seinem zylindrischen, 20 'JMiuimctir
langen Ten aus Blei, in der Svitze aber. 10,9 Milli
metcr lang, früher aus Aluminium, neuerdings aus
einem zackig geformten Bleidraht, um das ein Streifen
Papier maschinell gewickelt ist. Ter englische ch,-schoß
kern rst also geteilt. Einfacher und weniger kostspielig
herzustcllen ist. wie auch ein Laie erkennen und ein
sehen wird, das Geschoß mit einem einheitlichen Blei
kern. Warum hat aber der sonst kaufmännisch rechnende
Engländer d-.eie mit größeren Umständen und größeren
Kosten verbundene Konstruktion gewählt? Nicht einmal
die ballistische Leistung wird bei der ZusammemeMmc,
des Geschosses, bei der die Geschoßsvitze zugleich leichter
iit als der übrige Geschoßteil, verbessert, die ballistisch
Leisinng wird sogar bedeutend verschlechtert.

Ter besondere Zweck liegt in der Wirkung des
KeA,olles. Bon zwei sich mit gleicher Geschwindinkeil
sortbewegenden Körvern Hot nach dem Beharrungsgstftk
der ewentlich schwere die größte Energie. Tc>sst das
englische Geschoß auf einen harten Gegenstand fo
hat der schwerere Bleikörper den größeren Hang
in dieser Fortbewegung zu verbleiben, als die viel
leichtere Svltze aus Aluminium oder aus Bleidraht
mrt der Papierumwicklung. Tie Folge davon ist
daß der schwere Bleikern sich staucht und seinen Quer¬
schnitt vergrößert. Ter dünne Nickelmantel reißt dann
häufig auseinander und hiermit ist die dumdumart,ae
Wirkung des Geschosses erzielt. Tie nach dieser Rich¬
tung hin angestellten Versuche und Beobachtung-»
haben tit vielen Fällen die Richtigkeit der Annahm- be
stäligt. daß das englische Geschoß, wenn es auf cmcn
harten Gegenstand austrifft, vornehmlich be, nahen
und mittleren Entfernungen, dumdumartige Verletz,in
gen hervorruft . Tie ganze Schwere der den Eng
länmrn vorzuwerfenden Schuld niuß sich aber gegen
die Verwendung der Geschosse mit der Pavi'-r-mlagc
richten. Tiele wirkt, nachdem, wie oben beschrieben
d.r Mantel gerissen ist, besonders gefährlich.

Ties Geschoß muß vom Gesichtsvunkt der Wund¬
infektion aus ledenfalls als noch bedenklicher anqe-
geiehen werden, als das mit der Aluminiumspiße

ie Povierumhüllung ist nach dem Ergebnis der bak¬
teriologischen Untersuchung durchweg keimhaltig T >e
Möglichkeit ist somit gegeben, daß mit der Paviecsm-
lung auck Kronkheitskeime, Wundstarrkcampserr-gec
ulw. ,n die Munde gelangen und dieser schwer- Schä¬
digungen bringen können. Tie bei der englischen Re¬
gierung gegen die Verwendung der völkerrechtswidrigen
Geschosse eingelegte Verwahrung ist hiernach nnzw-isel-
hast berechtigt. Es ist zu hassen, daß sie auch E-wIg
hat. Tre deutsche Regierung wird sicherlich nicht da¬
vor zurückschrecken, die angedrohten Vergeltungömaß-
regclu in die Tat umzusetzen. Zu den Bcrgeltcuigs-
matznahmen ist nicht zu rechnen, daß diese Munition
am. den erbeuteten Gewehren und Maschinengewehren
die natürlich sofort wieder gegen den Feind nütz-wr ge¬
macht -werden müssen, verschossen wird. Selbstver¬
ständlich ist es auch, daß Gefangene, bei denen Pa¬
tronen mit abgebrochener Spitze vorgefundcnw-rdm
sofort erschossen werden. Die Engländer haben die
leichte Möglichkeit, sich nach Bedarf in den Besitz
solcher Patronen mit größter Dum-Dum-Wirku„g zu
setzen. Infolge der Zweiteilung des Geschoßkerns ist cs
ein Einfaches, die in die Gewehrlausimindung gesteckte
Geschoßspitze abzubrechen. Tieft Gelegenheit ivira, wie
aus gefundener Munition hinreichend bewiesenw-roen
kann, häufig von den Engländern ausgenutzt Tie
Verantwortung , wenn Gefangene aus vorstehendem
Anlaß erschossen werden müssen, trägt die englische
Heeresverwaltung, da sie es ist, die die Gewehrmmntion
mit zweigeteiltem Geschoßkern und leicht abbrechbarer
Spchc an die englischen Soldaten abgibt.

Beftelfiitt
auf die „Rhein . Bolkszeitnng " werden jederzeit
entgegengenommen bei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden , Friebrichstraße 30, Telefon 6030.

Ablehnung des Etats durch die Sozialdemokratie
Berlin,  3 . Juli.

Vizepräsident Dove  eröffnet die Sitzung um
2.18 Uhr. Auf der Tagesordnung stehl die vierte
Lesung des Haushalts in Verbindung mit der
zweiten Lesung des

Friedensvertrags mit Rumänien
Mg . Scheideman  n chSoz) : Gegen einzelne

Punkte des Friedensvertrags haben wir Beden
ken, so gegen die Dobrndschafrage , die Angelegen
heit der Fremdstämmigen und gegen die Regelung
der wirtschaftlichen Dinge . Unsere endgültige Stei
lung behalten wir uns vor . Der Krieg muß für
Deutschland den Charakter als nationaler Derlei'
digungslrieg behalten . Die Auffassung, die
Staatssekretär v. Kühlmann ausgesprochen hat,
wird von allen ehemaligen Reichs- und Staats¬
sekretären und Diplomaten geteilt , wenn sie es
auch nicht sagen. Machen wir dem ganzen Lügen
kram ein Ende. Wir können es. Lassen wir an
Stelle der Friedensoffensive eine
Offensive der Wahrheit  treten . Ter Welt
krieg kann nicht durch das Schwert entschieden
werden . Das Volk ist gegen die Stimmungsmache
abgestumpft . Was ich ausspreche , ist tiefster Ernst:
seien wir uns klar darüber , was auf dem Spiele
steht. Es geht um das Leben von Millionen.

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .): Bei uns
herrscht noch immer die Hof- und Militärkama
rilla . Der Reichskanzler und die Staatssekretäre
haben diese Hintertreppenpolitik nur in der Oes
fentlichkeit zu beschönigen. Kein deutscher Prole
tarier l darf die Hand dazu bieten, Waffen zu
schaffen, die der Reaktion in Rußland zum Sieg
verhelfen . Ich rufe das deutsche Proletariat vou
dieser Stelle zur Revolution guf . (Großer Lärm
bei der Mehrheit : Glocke des Präsidenten ; Ord
nungsrufe .)

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Paper:
Auf die Bemerkung des Abgeordneten Ledebour
zu erwidern , davon bin ich durch den Präsi¬
denten enthoben . Der Abgeordnete Scheidemann
hat , wenn ich ihn recht verstanden habe, erklärt,
daß die sozialdemokratische Partei den Etat .ab¬
lehnen wird . Etwas ganz Neues ist das für uns
nicht. (Rufe : Nein !) Nur ausnahmsweise hat die
Sozialdemokratie den Etat bewilligt . Das werden
wir ertragen , wenngleich es im Krieg schwerer
zu ertragen ist als im Frieden , wenn solch,e
Demonstrationen gemacht werden . Es ist dock,
recht gut , daß das nur eine Demonstration bleiben
muß und praktische Folgen nicht haben kann.
(Sehr wahr ! rechts .) Wenn auch andere Par¬
teien es ebenso machen würden und der Etat
durch die Mehrheit des Reichstags abgelehnt
würde , glauben Sie , daß der Sache des Vater¬
landes , des Volkes und der Freiheit ein Dienst
geschehen würde ? Ich möchte es bezweifeln . Durch
die lebhafte Beschäftigung des Abgeordneten
Scheidemann mit der Friedens 'frage fühle ich mich
nicht veranlaßt , wiederum eine programmalische
Erklärung der Regierung über die Friedensfrage
abzugeben . Was soll nach den Erklärungen , die
wir jetzt schon so oft abgegeben haben , eine solche
Erklärung nützen ? Die regelmäßige Folge ist? zu¬
nächst immer wieder eine Aufregung des Volkes
und ein Aufeinanderprallen der Anschauungen
innerhalb des Deutschen Reiches gewesen. Man
sieht ja hier und da etwas , was aussieht wie ein
zartes Fünkchen, das die Hoffnung auf bessere
Einsicht bei unseren Gegnern aufkommen läßt.
(Rufe links : Auch bei uns !) Aber das ist im
allgemeinen so schwach, daß dadurch die Nach¬
teile, die durch solche Erklärungen im Ausland
hervorgerufen werden , nicht ausgewogen werden
können. Die Nachteile sind, daß die feindlichen
Regierungen ihre Völker aufpeitschen, um den
Zusammenhalt aufrecht zu erhalten, ' indem sie
unseren Worten , so ehrlich sie auch gemeint sind,
eine falsche Deutung geben, dahin , als ob wiLnicht
vermögen , den Krieg zu einem siegreichen und
unserem Verlangen entsprechenden Ende zu brin¬
gen . Oder wenn dieses Mittel nicht zieht, erklärt
man unsere .Worte für eine Falle , in die die
Völker hineingelockt werden sollen, um einen Frie¬
den zu schließen, wie sie ihn eigentlich uicht haben
wollen . Das ist nicht gerade ein großes Kowpä-
ment für die Völker. Aber daß dieses Mittel
bis zu einem gewissen Grade noch immer -zieht,
haben wir doch erlebt . Darum enthalte ick mich,
diese Frage wieder aufzurollen . Aber der Formu¬
lierung unserer deutschen Kriegsziele , wie sie

Herr Scheidemann gegeben hat , können wir ohne
weiteres zustimmen. Ich . glaube , wir sind über
diese Formulierung unsererseits schon hinaus,
gegangen. Das ist die Formulierung , die jeder¬
mann unterschreiben kann. Rach meiner Meinung
wird der Frieden , so wie die Dinge sich jetzt ge-
aaltet haben, in dem Augenblick kommen, in dem
der K r i e g s w i l l e u n d d e r V e r n i cht u n g s»
Wille unserer Feind - gebrochen  sein
wird. Ich fürchte, so sehr ick-/ .'sGegenteil wünsche,
daß alle Versuche, vorher zum Frieden zu kommen,
den wir alle erschnerf, ergebnislos bleiben wer-
den. Wir müssen warten , bis der Zeitpunkt ge-
kommen sein wird , in dem unsere Gegner sich
innerlich umgewandelt haben.

stog Gras Westarp (Kons .): Daß die Soziakveinv-
lcalie den Etat ablehnt, überrascht mich nicht Scheide-
MÄNns Rede war eine Folge der Rede des Staats¬
sekretärs. und das bestätigt, daß meine Bpoignisie
bei dicicr Rede gerechtfertigtwaren. Wir verteidigen
iinscr Dasein, aber auch unsere Zukunft, und wenn wir
ohne Zie. nnd ohne klare Erkenntnis in diesen Kr:ez
hinemgegangen sind, so enthebt uns das nicht der
Forderung. Zukunftsziele aufzustellen, um unter: Stel¬
lung zu sichern. Großzügige Politik ist nur mög¬
lich. irenn, wir uns die Erfahrungen dieses Krieges zu¬
nutze machen. Es ist sicher unrichtig, daß der Staats¬
sekretär hier Wahrheiten ausgesprochen und später
zuiückaenommen habe. Welchen Erfolg hat tue sozial¬
demokratische Politik überhaupt erzielt? Hat die sozial¬
demokratische Politik uns dem Frieden um ein Awui
näher gebracht? Was uns dem Frieden näheczebracht
hat. das sind unsere militärischen Erfolge
und nur sie allein.

Abg Tr . Thoma (natl .) : Unsere Gegner »vollen
keinen Frieden, aus dem Deutschland in Ehren hervor-
gcht. England soll einmal erklären: „Was deursch ge¬
wesen ist vor dem Kriege, das soll auch in Zukunft
dcufsch bleiben." Tann werden wir bald zu einer
Verständigung kommen. Tie belgische Frage wird kein
Hindernis bilden, sofort in Friedensverhandlungen ein-
zutreteii. Tie erste Voraussetzung ist aber, dag. das
deutsche Gebiet unversehrt bleiben  muß.
Schluß in Ehren, lieber heute als morgen, aber dieser
Schluß kann nicht darin bestehen, daß wir würdelos
alles das preisgeben, was wir errungen haben. Was
hat uns das „Verkünden der Wahrheit" genützt.

Abg. Scheidemann (Soz .): Ich wende mich
gegen die Tonart, in der der Vizekanzler gesprocherr hat.
Tic Vizekanzler bestreitet, daß die Oberste Heeres¬
leitung bei uns regiert.  Hat denn aber nicht
die Oberste Heeresleitung crllärt , daß das preußische
Abgeordnetenhaus nicht aufgelöst werden dürfe? W>r
hält den-Belagerungszustand aufrecht, oblvohl die Re¬
gierung ihn mildern will? Tie Oberste Heeresleitung
Wer behindert die Durchführung des Schutzhastgefttzes?
Tie Oberste Heeresleitung. Wer hat die Litauer, die
Vertreter der Esten behindert, nach Deutschland zu
kommen? Tre Oberste Heeresleitung. Wer hat Kühl¬
mannreden zensiert? Wer die Forderung erhebt, fland¬
rische Küste, Belgien und Briey müßten zu uns, der
kann nicht von Verteidigungskriegsprechen. Hier muß
Klarl-cit geschaffen werden. Die Regierung muß klar
nnd deutlich erllären : Entweder für die Ziele der
Valcrlandspartei oder gegen sie. Wir verlangen die
Wahrheit, weil wir bei der Unllarheit nicht weilcr-
gekommen sind.

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .) : Für uns ist
es selbstverständlich, daß, wer den Etat ablehnt,
auch die Kriegskredite ablehnt . Daß dte Oberste
Heeresleitung bei uns regiert , beweist auch die
Tatsache, daß sie jetzt in Kurland ein Ansiedlungs¬
werk inszeniert. Es ist skandalös, daß die Oberste
Heeresleitung sich einen solchen Eingriff erlaubt.
Und unerhört ist es, daß der Vizekanzler alle dies«
Eingriffe verschweigt.

Damit schließt die Generaldebatte.
Beim Etat des Auswärtigen Amtes findet dte

Debatte über den rumänischen Frieöens-
trag  statt.

Die dem Anträge angehängte Resolution der
Kommission wünscht, daß bei der Ausführung
dieses Abkommens über die rumänische Petroleum¬
industrie sämtliche deutsche Raffinerien nach ihrer
Leistungsfähigkeit gleichmäßig beschäftigt und daß
die berechtigten süddeutschen Vcrkehrsinteressen
dabei berücksichtigt werden, daß bei der Ausfüh¬
rung des Petroleumabkommens eine ausreichende
Gewinnbeteiligung des Reiches gesichert wird und
daß die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands
durch die Schaffung von Berufskonsulaten um¬
fassend gewahrt werden.

Abg. Graf Praschma (Z .): Wie die Ru¬
mänen mit der Dynastie nnd ihrer früheren Regie¬
rung abrechnen wollen, können wir jetzt ihnen selbst
überlasten, gegen die schuldigen Staatsmänner soll
ia eingeschrittcn werden. Für uns kann jetzt die
Schuldfrage nicht mehr im Vordergrund stehen.
Haß und Liebe sind in der Politik schlechte Berater,
wir können nur nach Maßgabe unserer eigenen
Interessen entscheiden und wir brauchen ein starkes

Die Hollmanns
Vou E. Krickeberg.

„Ich freue mich. Baß ich Sie noch trc.fj> ,
gnädiges Fräillein, " begann er sofort in einer
ihm sonst fremden Hast. „ Ich habe Sie beute
beleidigt . . ."

Ihre Mattigkeit war mit einem Schlage von
ihr gewichen. Eine fiebecische Ccregtbeit^ be,iel
sie mehr und inehr und zornig stieß sic hervor:

„Heut ? — O nein ! Ihre ganze Slrt mir gegen¬
über ist eine fortgesetzte Beleidigung für mich
und ein Protest gegen die liebenswürdige ^ nst-
lichkeit Ihrer Mutter . Sie wünschen mich jeuen
Tag zehnmal ins Pfesferland und . . . e : ist
allerdings gut . daß wir uns heut noch getroffen
haben — so kann ich Ihnen gleich jetzt o-'e Der-
sicherung geben, daß ich entschlossen bin. zu .' eße,,
so bald es geschehen kann, ohne Ihre teure Mutter
zu beleidigen ."

Sie war aufgesprungen nnd in die Türe der
Laube getreten . Vom Mondlicht voll beschienen
blickten sie einander fest ins Gesicht.

„Sie verstehen mich vollkommen falsch
Fräulein Gerhardt, " begann er.

„Ich denke. Sie zeigen Ihre Ansicht oentlich
genug , daß ein Irrtum ausgeschlossen ist Sie
blicken von der Höhe Ihrer Weltersahrung nnv mit
dem Stolz des sich als ein nützliches und un.
entbehrliches Mitglied der Menschheit fühlenden
Mannes geringschätzig aus mich herab , di: Sie
für einen Parasiten am Tisch des Lebens halten
Sie nreinen , nur Ihre Art habe Daseinsberechti¬
gung und eine Entwicklung, die nicht der Ihren
parallel läuft oder sich unter fatschen Voraus-
setzungen und durch ungesunde Beeinflussungen
gar auf einem schiefen Wege befindet, habe keinen
Anspruch auf Beachtung oder konnte jemals aus
den rechten Weg zurückgebracht werden. Ich
muß Ihnen gestehen, daß ich diese „Lebens¬
weisheit doch auch für recht einseitig halte bei
einem Mann , der die halbe Welt gesehen hat,
wie es nrir unbegreiflich erscheint, daß reine
Geistesbildung so tief im Kurse bei jemand stcci"n
jfefttt, .her den Sitte schäften widmet."

Sie fuhr . Atem schöpfend, hastig fort : „Ich
habe gearbeitet so gut . ja vielleicht mehr als Sie
Wenn es der Menschheit nicht genützt hat , so
habe ich doch rnit ehrlichem Bemühen dabei meine
ganze Kraft eingesetzt. Und nun kommen Sie und
zucken sarkastisch die Schultern über mich, weil ich
Romane mit schemen- und marionettenhasten Per¬
sonen geschrieben und Bilder mit zerfließenoen
Konturen gemalt habe und einer , der das ver¬
brechen kann, von vornherein auch pls Mensch
nichts gilt in Ihren Augen."

Walter Hollmann stand vor ihr , ließ ruhig
den Sturm der Entrüstung über sich ergehen
und senkte nicht einmal die Augen vor ihrem
flammenden Blick. Voll und ernst sah er ihr
in das erregte Gesicht. Das verwirrte sie zuletzt.
Sie schwieg und ihre Augen wichen zur Seite.

„Fräulein -Gerhardt, " seine 'Stimme klang be¬
wegt, „Sie haben mir recht böse Worte gesagt
und ich sehe, daß .Sie mir gewaltig zürnen —
und doch . . . ich freue mrch über diesen Zorn
'und hoffe, daß er die Brücke sein soll, auf
der wir zu gegenseitiger Verständigung und Wür¬
digung gelangen können. Sie beurteilen mich
und mein Wesen ganz falsch. Es kann memano
Geistesbildung höher schätzen als ich. Dafür ist
doch wohl ein Beweis , daß nrich die rein praktische
Tätigkeit als Landmann nicht befriedigt hat . Ich
habe Ihnen auch niemals einen Vorwurf aits der
Richtung Ihrer Geistesprodukte gemacht. Sie sino
eine Konsequenz Ihrer Erziehung und s>ir seine
Erziehung ist kein Mensch verantwortlich ' Aber
der Mensch soll nicht stehen bleiben, sondern
vorwärts schreiten und dann . . . was meiner
ganzen Empfindung entgegengesetzt nnd nach
Meinung ungesund ist, kann ich nicht loben uno
anerkennen . Und daß jcst den Künstler und den
Menschen in Ihnen identisiziert habe, st —
gnädiges Fräulein , Sie müssen mir zugestehcn,
daß die beiden — bis vor kurzem — auch gar
nicht auseinanderzuhalten waren . Das Menschen¬
tum ordnete sich bei Ihnen unbedingt de>n Künst¬
lertum unter. . . und das war unwirklich und
ungesund . Sie geben mir zu, daß ich. mich viel
in der Welt urngesehen habe und dabei hat sich
mir die Ueberzeugung gefestigt, daß cui aeistiger
Dämmerzustand am allerweitigsten eine der heuti¬

gen Zeit entsprechende Lebensform ist. Tie ver¬
langt eine gute Tofis Wirklichkeitssinn und Tat¬
kraft von uns . Selbst der Gelehrte uno der
Künstler können sich nicht mehr in 'ihrem Kreise
von der Berührung mit den harten Wir .tich-
keiten des Daseins abschließen, wenn das Leben
nicht über sie hinweggehen soll . — Das ist meine
Ansicht! Aber ich hätte sie Ihnen verschweigen
tonnen - vielleicht sollen. Sie müssen
mich, das sehe ich vollkommen ein , für einen
arroganten Menschen halten , der . nur zehn Fahre
alter als Sie . sich untersteht . Ihnen unau 'gc-
fordert seine Lebensweisheit oktroieren zu wollen.

Seien Sie versichert , daß ich das . meiner Ge¬
wohnheit nach, auch nicht getan hättd . Ich bin
keineswegs ein so unverwüstlicher Menschenfreutia
wie meine Mutter — aber da war der SauitäO !-
rat , der sagte : es ist schade um dies junge
Mädchen ; ich kenne es von Kindesbeinen an und
weiß, daß es ein Edelstein ist, wenn es den
richtigen Schliff erhält , aber es kommt seelisch
und körperlich herab in der verweichlichenden
Atmosphäre seiner Umgebung . Seine Seele hu gwt
und zchrt dom Körper . Mit dreißig Jahren iviro
die Eva Gerhardt verbraucht , unheilbar uenrast-
henisch sein. Sie muß, in rauhere Luft hinaus
und lieber hart als zart angepackt werden, damit
sie aus ihrem ungesunden Vegetieren z'im kraft¬
vollen Leben erwacht — und für diese Kur sind
Ihr Saus und Ihre Familie der geeignete Ort.
Ich habe darauf die Schultern gezuckt und ge¬
meint , wenn bei uns der rechte Ort wäre , so
sähe ich doch nicht ein , warum wir uns dieser
vrelleicht sehr undankbaren und als Fehlschag
endigenden Ausgabe an einer uns gänzlich frem-
ten und wahrscheinlich sehr ilntraitablen jungen
Dame unterziehen sollten . Zum mindesten müvt.
ich ihre Act erst ein wenig genauer kenn.n kernen

Darauf zeigte mir der Sanitätsrat Ihre
Arbeiten und an ihnen war ettvas , das mich
trotz der Abneigung gegen das Gesamte in ein¬
zelnen Zügen interessierte , ja packte, etwas Reines,
Herbes — uno ein Ringen nach dem Höchsten
und Schönsten, das mich als etwas Verwandtes
sympathisch berührte.

Ich war auf einmal für den Plan des Savitäts-
vats gewonnen . Danach sah ich auch Ihr eigenes

Bild und schwankte nun wieder . Ein schlankes,
feines Geschöpf mit einem eigenartigen , fast
fremdländischen Charme eine indische Lotosblume
ober eine japanische Lilie, von Poesie umschwebt
und sehr distinguiert , sehr apart — hie paßt
nicht in euer nüchternes Haus und zu euch robust
gesunden Menschen, so dachte ich. Aber kurz¬
weg: „Unsinn ! Ich habe ''fdjort manches zarte
Pflänzchen in die Höhe gebracht , geraoe die
Schwachen, Feinen lassen sich am besten biegen
und ziehen. Wenn ich ihr auch nur etwas inehr
Farbe in ihr schmales Gesichtchen pflegen kann,
soll's mich uicht .gereuen . Vor allen Ditigen
den Körper gesund machen, das andere findet sich
von selber."

So kamen Sie zu uns . . . und da Sie nun
einmal da ivaren , durften wir es auch nicht an
der vom Sanitätsrat veiordneten „rauen Lust"
fehlen lassen." Er lachte jetzt frei uno herzlich, wie
seine Mutter zu lachen pflegte , „ sind ich sehe
zu meiner großen Freude , diese rauhe Lust hat
schon Gutes gewirkt. Sie sind doch bereits im¬
stande, rechtschaffen zornig zn sein, das ist schon
ein Zeichen von körperlicher Krästigung . Früher
standen Ihnen so viel Temperament und Eiwrgie
nicht zur Verfügung — freilich, daß geraoe ich
der Grund zu Ihrem Aerger bin, bereitet mir
weniger Freude . Um Verzeihung 3u bittut,
wage ich nicht erst . .

„Um Verzeihung bitten ?" unterbrach sie ihn
gereizt Es zuckte Bitter in ihrem Gesicht „ Das
haben Sie wahrscheinlich nicht nötig , einem
Menschen gegenüber , der körperlich und seelisch
auf einem sehr niedrigen Niveau in Ihren Augen
steht. Der Sanitätsrat hat mir einen schlechten
Dienst' erwiesen, als er die Diskretion des Arztes
vergaß , um mich in den Augen der Familie
Hollmann bis zum bemitleidenswerten uind hstss-
bedürftigen Schwächling herabzusetzen."

Das Lächeln schwand auf Walter Hollmanns
Gesicht, seine Stirn zog sich zusammen uns in
seine Augen trat ein kalter Ansocuck.

(Fortsetzung folgt .)

Siegen — wolle » wir ! Sp aren —
müssen wir ! Spart an dem , was ihr
sonst vergeudet habt , an Papier!
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Rumänien , Vas dauernd mit uns im Frieden lebst.
Zn den Verträgen sind unsere Intkveisen im « ll-
gemeinen gewahrt worden . Dem Grafen Ezerntn
können wir für seine tatkräftige Mita >rbett an den
Friedensverhandtungen nur dankbar sein . bianchc
Frage ist ja offen geblieben , deren - hiung er-
wnnscht gewesen wäre . Das Kondonnnrum über
dG NvrdLudscha wird gar nicht erst einzutreren
brauchen, wenn eine Einigung über diese Frage M)
ohne großen Zeitaufwand erzielen lM . Wenn der
Hafen von Konstantza internaUonaltstcrt wird , >o
würde damit auch den deutschen Interessen am
besten gedient sein . , m-

Abg. Dr . Thoma (natl .) : Dre schamlose Be¬
handlung deutscher Kriegsgefangener >n Rumä¬
nien wird Rumänien für alle Zetten zur (Schande
gereichen und verlangt strengste -Bünne.

Ministerialdirektor Tr Kriege:  Beide
Forderungen , Sühne und Entschädigung , werden
erreicht . Die Entichädigung steht bevor . Bezüg¬
lich der Sühne hat die rumänische Negierung be¬
reits Schritte unternommen , als wtr vorstellig
wurden . Wie gegen Rumänien werden wlr ge¬
gebenenfalls auch gegen andere feindliche Zander
Vorgehen» eventuell gegen Fron kreich, >Bct-

^Darauf wird die Weiterbcratung auf Donners¬
tag 2 Uhr vertagt.

Schluß: X9  Uhr,

Aus aller Welt
Mainz. (Ter „Schleichtanz.") Gegen den Be¬

sitzer eines bei Finthen gelegenen, in letzter Zeit
von jungen Leuten aus Mainz uns Umgebung
mit Vorliebe aufgesuchtenAusflügler -Restaurants
ist Anzeige wegen Veranstaltung unerlaubter
Tanzbelustigungen erstattet worden

Aus Rheinbessen.  3 . Juli . Eine schwere
Schädigung der Frühkartoffelernte . so wird dem
„Jrlstr . Gen.-Anz." aus Rheinhessen geschrieben,
verursachten gewinnsüchtige Kartosselzüchter da¬
durch. daß sie schon jetzt die noch lang : nicht
ausgewachsenen und unreifen Frühkartoffeln aus¬
machen. um sie zu sabelhaft hohen Preisen auf
dem Wege des Schleichhandels zu verkaufen.
Dieses Treiben verdient im Interesse der allge¬
meinen Bolksernährung schärfste Verurteilung,
denn dadurch wird die Frühkartoffelernte schwer
geschädigt.

Ehrenbreit st ein,  2 . Juli . E'.n Straßen¬
bahnunfall ereignete sich gestern Vormittag in
Niederberg. Ein Don Arenberg kommender voll¬
besetzter Wegen entgleiste in dem starken Gefälle
an der Kirche und rannte in die Mauer am
Pfarrhaus . Tie Mauer wurde glatt durchstoßen
und der Wagen schwer beschädigt- Leider haben
zwei Frauen aus Arenberg Verletzungen erlitten
eine ist leicht, die andere schwer verletzt. Tie
Frauen wurden ins hiesige Hospital gebracht.
Als Ursache der Entgleisung wird das Verjagen
der Bremse angegeben.

Dortmund.  30 . Juni . Große Maßnahmen
zur Behebung der Wohnungsnot in der Stadt
Dortmund plant der Magistrat : zu diesem Zwecke
ist den Stadtverordneten eine Vorlage zugegangen,
in welcher ein Betrag von 3 !4 Millionen Mark ge¬
fordert wird . Die leitenden Stellen der Stadt
Dortmund sind sich darüber klar , daß nach Be¬
endigung des Krieges gerade in den großen In¬
dustriestädten eine Wohnungsnot Platz greifen
wird , die alle Begriffe übersteigt . Die Zahl der
Eheschließungen in Dortmund , wovon 2303 Kviegs-
trauungen waren , belaufen sich bis zum 1. April
dieses Jahres auf 5683. Die Wohnungsnot ist
gegenwärtig schon derartig , daß kaum noch eine
Wohnung zu haben ist. Und selbst Leute , die für
die Beschaffung einer Wohnung eine Belohnung
aussctzten , kamen nicht zu ihrem Ziele . Es ist er¬
rechnet worden , daß Dortmund in der Uebergangs-
geit nach dem Kriege mindstcns 3000 bis 4000 Woh¬
nungen zu schaffen hat , um insbesondere den Be¬
dürfnissen aus Arbeiter - und Mittelitanüskrieisen
gerecht zu werden . Außer der Herstellung von
Neubauten wird der Magistrat vor allen Dingen
auch die Keller  herrschaftlicher Häuser prüfen
und eventuell zu Wohnungen Herrichten lassen.
Ferner sollen sämtliche Hotels und größere (Gast¬
häuser dahin geprüft werden , ob sich eine Abgabe
von Hotelzimmern und anderen Räumlichkeiten
für Wohnungszwecke ermöglichen läßt . Der Ma¬
gistrat erblickt in der Aufhebung des Bauverbotes
seitens des Generalkommandos ein zwingendes
Erfordernis , um die Schaffung von Kleinwohnun¬
gen schon alsbald ernstlich in Angriff nehmen zukönnen.

Frankenthal.  2 . Juli . Vor der hiesigen
Strafkammer standen Wesngutsbesitzer Julius
Schmitt und Adam Ullrich aus Mailammer , der
Kaui nann Lorenz Kiefer und der Winzer Georg
Aber 4. aus Bad Dürkheim. Die beiden Erst¬
genannten waren beschuldigt. 17 800 Liter 1915t
Weißwein, dem sie vom Winzerverein Dürkheim
zn 950 Mark das Fuder käuflich erhalten batten
“1*,° /Een Keller lagern ließen , zu unverhält-
^ismäßig hohen Preisen wei'tecverkauft « t haben.
o500 Liter sollten sie wieder an den Winzer-
Derein zu 1850 Mark das Fuder abgesetzt haben.
Bei der Versteigerung erzielten 111Ö0 Liter
zusammen mit Weinen des Winzervereins Dürk¬
heim 38 361 Mark , wobei ein Gewinn von 24 2t »3
Aark herauskommt . 1800 Liter wurden zu 660'.')

. duder an einen Abnehmer mit Namen
Siegel in Mainz mit einem Gewinn von 8590
Mark verkauft . Dann erwarb Schmitt IG MO
Liter 1916r Weißwein zu 2400 Mark das Fuder
von dem Winzerverein Dürkheim und verkaufte
davon 497O Liter im Mai 1917 zu 3600 Mark
fcaä Fuder und 3800 Mark das Fuder beztv. bot
t !V aflE eütem  Kommissionär an . Die Bcschul-
digten Kiefer und Abel sollten als Vorstands¬
mitglieder des Winzervereins Beihilfe gemistet
haben, indem sie den Steigerern die Zuschläge
erteliten . obwohl sie die Erzielung Ob.rmäßig
lwlter Gewinne für die Angeklagten Schmitt und
Ullrich hatten erkennen müssen. Der Sachver¬
ständige Kaufmann Reinhard 1., Wachenheim er¬
klärte , daß für Schmitt ein Gewinn von 40 - 51
v. H. vorliege, der Sachverständige Rieder-Kolmar
war zur Beantwortung der Frage , ob iibermtzß ger
Gewinn vorliege , nicht in der Lage, da ihm
die Unterlagen dazu fehlten. Tie Verteidiger
erklärten sich dahin , daß bei den gegenwärtig
geltenden hohen Weinpreisen ein übermäßiger
Gewinn nicht vorliege . Ter Staatsanwalt be¬
antragte für Schmitt eine Geldstrafe von 11500
Mark , Ullrich 4500 Mark , die beiden anderen
Angeklagten je 5OO Mark und Einziehung der
Gewinne . Das Gericht fetzte hierauf -.ie Ver¬
handlung aus , um weitere Erhebungen darüber,
welche Gewinne z. Zt . als normal im Wein-
handel bezeichnet werden können, anzustellen.

Re gensburg. (Ein Gedenktag der Natur¬
wissenschaft im Jahre 1918 ) Vor 300 Jahren
hat Johannes Keppler seine Gesetze der Planeten«
bewegungen zum Abschluß gebracht.

Allgäu. (Zeitgemäß .) Das „Allgäuer
iztwienstadt veröffentlicht fol¬

gende hübsche Anzeige: „Welch edeldenkender
Munitionsarbeiter wäre bereit , -- inem Beamten
durch Ueberlassung eines noch gut erhaltenen
Anzuges den Besuch des Sonntagsgottesoienstcs
zu ermöglichen? Gesl. Angebote befördert . . .

Aus der Provinz
Schierstein.  Mit dem 1. Juli sah Herr

Lehrer Menges  von hier auf eine 50jährige
Dienstzeit zurück. „

i- Eltville. 2.  Julsi An den Folgen emcs
Schlagansalles verschied im Alter von 52 Zähren
Herr Malzfabrikant Wilhelm Ke ls.

R .üdesheim,  3 Juli . Die Errichtung der
Stelle eines Hausmeisters für das Äreisaaus
ist in Aussicht genommen . Zu den Obliegenheiten
gebären Reinigung des Hauses, Bedienung der
Heizung und Besorgung von Botengeschatzen.
Kriegsbeschädigte weroen bevorzugt . Tw Ver¬
gütung wird durch besondere Vereinbarung fest¬
gesetzt werden. Schriftliche Meldungen srnö an
den Kreisausschuß zu richten.

z. B i e r st a d t . 3 Juli . Mit 1. Juli wurde
die zweite katholische Schulstelle Frl . Hohn
zu Laufenselden übertragen . Ejue Lehrcrst- lle tii
cingegangen und eine seither evangeusche « teile
in eine katholische umgewandelt worden da dre
katholische Kinderzahl 100 beträgt.

h. Frauksurt  a . M.. 3. Juli -, Ter heutige
Pserdemarlt am Ostbahnhof wies einen Austrieb
4i <>Pferden auf. die bei reger Karlslust ra (ch ver¬
kauft waren . In der Hauptsache waren Land¬
wirte die Käufer . Die Preise waren sehr hoch.
Für schwere Arbeitspferde erster Gute .rurocu
bis zu 15 000 Mark angelegt.

Schwanheim.  2 . Juli . Die Landwirte
klagen hier wieder über Wildschaden , der nch
namentlich an Bohnen und jungen Pflanzen be¬
merkbar wachen soll . Es handelt slch um Hasen-

Bad Homburg,  3 . Juli . Die Staot-
verordnetenversamrnlung stimmte in geheimer
Sitzung dem Vertrage mit der Aktlen-Ge!ellicha,t
Bad Homburg betr . Uebernahrne der Nur- llno
Badeeinrichtungen tmrd ) die A.-G. zu. Ter Ver-
trag wurde heute vor Gericht unterzeichnet.

Reu hoi.  3 . Juli . Nachdem Misere Felder dieses
Frübi -ihr fästver durch Schwarzwild gelitten hatten,
war cs bis letzt nicht gelungen , den Schwarzkitteln
ernstlich beizukomnecn. Am Tienstagmorgen tain nun
von Engenhahn die Meldung , ein Rudel fschwarzwils
fei in un ' cren Walddistrikt Kalteborn , ein Tannen-
dickicht. eingewechselt. Sofort wurden die Schiiv- N
von Orlen . Ehrenä -ach und Engenhahn telefonisch be¬
ordert und um ö llhr nachmittags begann eine erfolg¬
reiche Jagd . Das' Treiben wimmelte von Sauen und
nach Schluß waren neun Stück zur Strecke gemacht.
Es erlegten , wie der „Aarbote " meldet, dl - Herren
August Frankenbach eine Bache im Gewicht von loü
Pfund aufgebrrcben, Philipp Andrä eine solche von
130 Pfund , Ph . Schneider erlegte vier Friwütinge,
Karl Bierod , Will ). Törrbaum und Adolf Deußer-
Orlen ie einen Frischling. „ ..

g . Laufenselden,  3 . Juli . Am nächsten
Samstag wird die Lehrerin Frl . Höhn  von hier
scheiden, um die neuerrichtete Lehrerinnenstelle
in Bierstadt zu übernehmen . Frl . tzöbn hat seit
11. November 1914, nachdem ztvei Lehrer auf dem
Felde der Ehre gefallen und ein Lehrer wiederholt
krankheitshalber beurlaubt war . mit großem Fleiß
und bestem Erfolg au der hiesigen vierklassigen
Schule gewirkt und in der Pfarrkirche den Orga¬
nistendienst versehen . Zum Nachfolger des Frl.
Höhn ist Herr Lehrer Wazelhahn  von Hahn-
Wehen von der Regierung ernannt worden.

Diez,  4 . Juli . Donnerstag » den 11. Juli
findet hier Viehmarkt statt.

Limburg,  2 . Juli . Der Landrat hat für
den Kreis Limburg die Nachtstunden bis auf
weiteres auf abends 9Vs Uhr bis morgens 5 Uhr
festgesetzt. Während dieser Nachtzeit ist das Be¬
treten der Felder sowie der Feldwege verboten
Die Ortspolizeibehörden sind ermä ktigt . d e Nacht
jstundrn länger festzusetzen, d. h. auf oje Zeit
vor 9'/r und nach 5 Uhr.

Runkel, 2.  Juli . Landwirt Wilhelm Schmidt
kam infolge eines Unfalls unter seinen, mit
Klee beladenen Wagen und erlitt schwere Ver¬
legungen , an denen er bald daraus starb.

Vom Westerwald,  2 . Juli . Die Heuernte
hat auf dem Westrewald schon eingesetzt . Das Er¬
gebnis ist günstig . — Durch den letzten Regen ist
das Erdreich in Garten und Feld genügend be¬
feuchtet und dem Wachstum der Kartoffeln und
sonstigen Pflanzereien sehr förderlich . Hafer,
Roggen , Weizen und Gerste versprechen eine gute
Ernte . Vielfach sieht man im Westerwald auch
wieder Flächsbestellung in den Feldern . Die
RapScrnte ist beendigt.

MännerwaMadrt nach Marienthal
M ar ien t h al , 1. Juli.

Am gestrigen Sonntag hielten die Mitglieder des
Ärnger Bezirkes des „Verbandes der kathol. Mävner-
vereme der Diözese Mainz ' eine Männer -Rallmtzr.
nach Marienthal ab. Die Morgenglocken des reocn-
gesegneten Rbeingau ' s besten ihr „Sursum corda" er¬
klingen, als sich vor Eibmgen die Prozession aillstelltc.
Mehr als 600 Männer waren über den Rhein ge¬
kommen, um singend und betend nach dem lieblichen
Murirntbäl zu pilgern . Torten angekommen, oeganne»
am Außenchor die hochw. Herren Geistlichen mtt der
Austeilung der hl . Kommunion . In Scharen er¬
schienen die Männer an der Kommunionbank , um den
in d.r Eucharistie verborgenen Heiland in ihr Herz
aukzunchmen. . , r », ..

Rach einer furzen Ruhepause ttefen die Glöckchen
d-r Mallsalirtskirche zum feierlichen Hochamts. Bor
b'.mselben predigte der hochw. Pater Raphael hü sn er
-über „Tie Stellung des Mannes zur hl. Eucharistre" ,
die Männer auffordernd dem Männerapostolate bei¬
zutreten und sich eine innige Verehrung des aller-
heiligsten Altars,akramentes angelegen sein zu kapen.
-- Das Hochamt am Außenchore wurde von dem
hochiv. Herrn Pater Angelus unter Assistenz zweier
treiterer Herren des Marienthaler Klosterkonvents ge¬
halten . Andachtsvoll stimmten die Darbietungen der
Mmi ' lapellen und die neue prachtvoll klingende Orgel.
A' le ihre Gefühle aber legten die Männer nieder
in b-in Schlutzgejang „Fest soll mein Tausbiind immer
lietzew' , oer als ein Schwur zum Himmel, oucä? das
stille Tal dahinbtauste . — Ter weitere Test bildete
eine belonbere Ehrung der Gnadenmutter von Mar >en-
t!' a ' . Tu Männer — alle Frauen mußten zurück-
treten — stellten sich wiederum in Prozessionsoronung
und zogen durch das Tai . Das wundertätige Gnaden-
bild wurde dabei von vier Männern , treuen r'lcirgklL-
dern des Männerapostolates , getragen , für die Träger
eine besondere Ehre um deswillen, weil die>e K-tiiet
nur Priestern Vorbehalten war . Die Bischöfl. Behörde
von Limburg hatte hierzu aus Aniinnen des hochw.
Herrn Paters Guardian von Marienthal die Genehmi¬
gung erteilt Tie Feder vermag den Eindruck bi?ier
Feier nichi zu schildern. Wer die 300 Männer ge¬
lten hatte, die in unbegrenztem Bertrauen derGnnden-
muttcr von Marienthal das Ehrengeleite gaveu, barte
ein Herz von Scein haben müssen, wenn ihn nicht tiefe
Rührilna übkimannt hätte. Das Tedeum bildete den
Schluß d-r Boiwi .̂ agsveranstaltungen . Kriegsmäßig
ifuriK Jot um geraster und die von der fürsorglichen

HauSsran „den Verhältnissen der Zeit entsprech-pv
gefüllten Rucksäcke ihres „kaslbaren" Inhaltes cirt-
ieert . Nach zweistündiger Rast riefen die Glockm ivic-
der zum Gotteshanse . Vor der Bittandacht yiett per
hochw. Herr Pater Laurentius eine Marienpredigt.
in der er in begeisterten Worten den Männern d:c
Verehiting der Gottesmutter empfahl und ste aus-
forberte, sich m leiblichen und geistigen Röten an ste,
als dw Mittlerin bei ihrem göttlichen Sohne , zu
wenden. Bel der Andachl wurde gebetet für d ê Sol¬
daten im Felde, die gefallenen und verstorbenen Sol¬
daten und' nochiiials in der Meinung des veil,gen
VaterS um den heiß erfehnten Frieden.

Naa , diesem Nachmittagsgottesdienste versammelten
fick dle Männer an oer Muttergottesstatue aus der
Höhe Hier vollzog sich ein Akt religiöser und vater¬
ländischer Begeisterung . Ter hochw. Diözesanvräses
der kath . Bkännervereine der Diözese Mainz , Stadt-
pfarrer Eich Bingen , sprach in erhebenden Worten
zu seinen Männern , die zu Hunderten nach Marien-
rhal geeilt waren . Er feierte die Männcrwallsahrt als
eine tre, religiöse und zugleich als eine echt patriotische
Tat . Redner betonte die Notioendigkeit des Aotteo-
giaubens und der Gottesgebote für den Fortbestand
der menschlichen Gesellschaft. „ Ein Volk ohne Religion
kann schließlich nur noch durch die Kanonen regiert
weiden ." lagte schon Napoleon in der richtigen Er¬
kenntnis des Wertes der staatenerhaltenden Religion.
Darum sei das freimütige Wort des yochŵ Herrn
Erzbischoss von Faulhaber in München , das er in
den letzten Tagen , gelegentlich des bekannten Protestes
gegen die Ausführung eines , aller Religion und Sztt-
hohnsprcchenden».Theaterstückes in München gesprochen
und das lautet : „Eine Staatsordnung , die nicht mehr
die zehn Gebote zu schützen weiß , ist nicht wert , weiter
zu bcsteben" , lebhaft zu begrüßen. Der Redner gab
dann seiner Freude Ausdruck, daß aus den Rertzen
der Männer der Vorichlag gemacht worden fe,. dem
hochverdienten Oberhirtcn der Münchner Erzdiözese für
das mannhafte Eintreten für Religion und Sittlichkeit
zu danken und ihm ein Huldigungstelegramm zu
senden. Auch den weiteren Vorschlag, dem hochw. Herrn
Bischof Tr . Georg Heinrich Äirstein in Mainz , dem
d>e Männervereinssache besonders am Herzen liege,
von dieler heiligen Stätte aus in einem Telegramme
das Gelöbnis der Treue zu erneuern , begrüße er
mit Freuden . Sodann dankte er den Patres vom Kloster
Marienthal für die freundliche Aufnahme am Gnaden-
vrte , ihr Gebet und ihre Arbeit sür die Männer,ache
und macht- darauf den Vorschlag alliährlich am Sonn¬
tage nach dem Feste Peter und Paul nach dem G-nadcn-
arte Marienthal zu wallfahrten , — Dieser Vorschittg
wurde unter der begeisterten Zustimmung der Männer
alsbald zum Beschlüsse erhoben und als Ge l o bn r s
für alle Zeiten  festgelegt , daß dre Männer des
Bezirkes Bingen an dem genannten Tage zur Gottes¬
mutter nach Marienthal pilgern , um sie um Schutz und
Hilfe in allen ihren Anliegen zu bitten.

Sodann beehrte der hochw. Herr Pater Guardian des
Klosters Marienthal die Versammlung mit einer
spräche. Er wies aus die Beziehungen zwischen dem
Rochüsberge und Marienthal hin und gab der Ho m̂ung
Ausdruck, daß die unter dem besonderen Schutze des hl.
Rochus stehenden Männer von Bingen nnd Um-
aebung auch in der Zukunft recht oft ihre Schnitte zur
^nadenmutter von Marienthal lenken möchten. In
dr-iem Sinne nahm der hochw. Herr hocherfreut das
Gelöbnis einer alliährlichm Wallfahrt nach dem
Gnadenorte für sich und seine Nachfolger und den
ganzen Konvent des Klosters Marienthal entgegen.

Herr Pvstsekretär Bungert sprach soSdnn als Leiter
des Bezrrtes das Schlußwort , in dem er die Männer
ausforderte , Kettlergeist zu üben und diesem ' mrechalb
der Vereine eine besondere Pslegestätte zu schassen.

Unter Musikbegleitung sangen dam die bezeisterten
Männer den Lob- und Tankhymnns :,Moßec Gott
wir loben dich". t , . .

D,e Verernc trennten sich sodann , um zwanglos den
Heimweg anzntreten . Der herein Bingen benutzte
die Gelegenheit , um der Benediktinermnen -Llbtei St.
Hild -gard bei Erbingen einen Besuch abzustatten . 2,ic
rtfle Walllahrt des Bezirkes Bingen ist vorüber. Sic
war ein voller Erfolg.

Aus Wiesbaden
Lebensmittclocrteilnng — Schlechte Butter!
Das städtische Lcbensmittelamt macht daraus

aufmerksam , daß die in dieser Woche zum Verkauf
gelangende Butter leider nicht von besonderer
Güte ist. Das Lebensmittelamt , welches die
Butter so annehmcn muß , wie sie von den Zen¬
tralstellen geliefert wird , trägt an der Beschaffen¬
heit der Butter weder ein Verschulden , noch hat es
die Möglichkeit , irgend etwas daran zu ändern.
Ebensowenig ist den Kleinhändlern ein Vorwurf
zu machen. Ein Umtausch der Butter kann daher
in den Verkaufsstellen nicht statfinden und wäre
auch vollkommen zwecklos, da die Kleinhändler
keine bessere Butter haben.

Stadtverordneteusihung
Die Tagesordnung zur nächsten Sitzung am

Freitag nachmittag 4 Uhr lautet : 1. Bewilligung
8600 Mk . sür Jnstandsehungsarlbeiten des Pavil¬
lons Vl des städtischen Krankenhauses . Ber.
Bau -A. 2. Vorlage betr . die Erweiterung der
mechanischen Kohlenförderanlage auf dem Kraft¬
werk . Ber . Väu -A . 3. Ankauf von Grundstücken.
Ber , Fin .-Ä . 4. Wahl von drei Vertretern für die
im Monat August l . Js . stattfindende Tagung des
Nassauischcn Städtetngcs . Ber . W.-A . 8. Anhö¬
rung der Stadtvcrordnetcn -Versammlung über
die feste Anstellung des Wilhelm Woest als Kur¬
hausportier . 6. Neuwahl einer Armen - und
Waisenpflegerin . 7. Neuwahl eines stellvertreten¬
den Vorsitzenden der Stadtverondneten -Versamni-
lung . 8. Geheime Sitzung . Tie neuen Tarif¬
anträge der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft.

Die Zeit der Steuerzahlung
Die erste Steuerrate ist innerhalb acht Tagen

nach Empsang des Steuerzettels an die Steuerzahl¬
stelle, Rathaus , Erdgeschoß . Zimmer iS, zu ent¬
richten . Die Kasse ist geöffnet an den Werktagen
von 8 bis 121- Uhr , Dienstags und Freitags auch
nachmittags von 3 bis 414 lTI)r. Es empfiehlt sich,
die Steuern sofort nach Empfang des Steuerzettels
zu entrichten , da sptäer eine Abfertigung ohne
längeres Warten nicht ' möglich ist. Zahlungen
können auch durch Schecks auf hiesige Bankhäuser
oder durch Vermittlung von Banken oder inr Post-
ttberweisungs - und Scheckverkehr - erfolgen . (Nähe¬
res siehe die Rückseite des Steuerzettelss

Ludrndorss -Speade
Die sämtlichen hiesigen Lichtspiel - Theater

haben sich erfreulicherweise ebenfalls in den Dienst
der guten Sache gestellt : sic werden am Freitag , den
8. Juli , Sondervorstellungen geben und die ganze
Tageseinnahme dem hiesigen Ortsauschutz der
Ludendorff -Spende zuführen . Es steht zu hoffen,
daß hieraus der Spende ein namhafter Betrag zu-
flietzt.

Kurhaus
Die Kurverwaltung hat für Samstag  dieser

Woche um 4 und 8 Uhr bei aufgehobenem Abonne¬
ment volkstümliche Doppclkonzcrte im Kurgartcn
vorgesehen . Zur Ausführung derselben ist neben
dem städtischen Kurorchester bas Mustkkorvs des
Füsilier -Regiments v. EierSdorff gewonnen . Ferner
ist das Neumannsche Quartett ans Frankfurt a- Nr.
zur Mitwirkung verpflichtet und wird sowohl wäh¬
rend des Nachmittags - als auch des Slbendkvnzertes
des Kurorchesters auftreten . Die Tageskarte
kostet 1 Mk., die Karte zum Besuch des Nachmit¬
tags - oder Abendkvnzertes 50 Pfg.,

Nheindampfschlssahrt
Jnsolge des günstigen Kassecstandes kommt de»

vlbinddompfer ziemlich Pünktlich um 10 Uhr übrnds
an und halien die Passagiere noch Gelegenheit , gut der
Stzasmnbahn um 16.30 Uhr nach Wiesbaden Zu,al,ren.

Kuözcichttungen
Den Mitgliedern der freiwilligen Sanitäts-

kolonne Wiesbaden : dem Gruppenführer Karl
Becker , jetzt bei einer Flieger -Abteilung , wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasie und dem Kranken»
Pfleger Karl Micksker , in einem Etapperrlazarett,
die Rote Kreuz - Medaille 8. Klasie verliehett.

Volkslcschalle
Im Monat Juni betrug die Zahl der Leser

2153, die der Leserinnen 637.
Feuerwache

Gestern abend 7 llhr hatte die Wache in dem
Hause Ecke Hermannstraße einen Kaminbrnnd zu
löschen.

Staudesamts -Nachrichte«
Gestorben.  Ain 29. Juni : Andreas Mabd,

Tapezierer , 34 Jahre ; Johannes M ünch, PoAekr --
tär a . D., 80 Jahre : Friedrich Hier , Jnralide,
44 Jahre . — Am 1. Juli : Wich . Sinvsczyk , i> Mt.
— Am 2. Juls : Wilhelm Dörner , Schuhmacher,
22 Jahre ; Anna Lutze, Schul « und Serrunaroor-
steherin , 78 Jahre.

Kttustnotize«
Dre pr 'chtsv relv per „ Marflj a" 'tut Thalia-

theater findet außerordentlichen Beifall . Tire ganze
Ausführung , an der nur vorzügliche Künstlev beteiligt
srnd, rsr m überaus wirkungsvollen Freilichta'Uwahrncn
fcstgehalten, in prächtigen Bildern , wie sie auch die
größte Bühne nie zu stellen vermöchte. Dre Filin-
vormhrwig und Orchester arbeiten genau zwMmen
und dre Sänger und Sängerinnen entledigen sich ihrer
Ausgabe mit teinem Weschmack und bewundernMeter
Ai .edauer . Täglich finden zwei Äaupworsteiimrgen
statt , von 4 -FL.30 und 8—10 .30 Uhr, außerdem nach¬
mittags von 6.30 —8 Uhr eine besondere Jngcnd-
vorflellring zu kleinen Preisen . •

Aus dem Vereinsleben
Kath . Leh rerr nnenverein.  Näckrste Mit¬

gliederversammlung anr Samstag , den 6. J uli , nackf-
miltags 6 'Uhr, aus dem Forsthans „ Rheirrbliä" bei
Dotzheim. Treffpunkt 4.30 llhr an der Enoitrlion
der Elekiri'kchen ,'n Dotzheim. Um recht zahlreiches
Ersche-nen wird gebeten.

Ka thol iich er MLn ner  v ere  in . Sonnrag,
den 7 . Juli , Ansslrrg nach Frauenslein . Mniarsch
vom Bahnhof Dotzheim (Endstation der ElektrüHeni
um 2.30 'Uhr . 4 llhr Andacht in der Pfarrkirche zu
Fiaucnssicn . Späterer Treffpunkt : „ Bnrg^^.

Gottesdienft-ordtiuiig
£. Sonntag nach Psingsten . ^ ' 7. Juli 1918. j

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.

Hl. Messen: 5.30 , 6, 7 (hl . Kommunion des
Männernfvstolats > llhr . Amt (6. Alvysianischer ronn-
tag , hl . Kommunion der Erstkommuniknnten -KiiLHcn)
8 Uhr . Kindergottesdienst (hl. Messe mist Pno - gh
9 llhr . Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte h !. Messe
11 .30 llhr . Nachm. 2 .15 Uhr Andacht (342 ) . Abend)
8 llhr Kriegsandacht, ebenso am Dienstag , Dommstag
und Samstag . An den Wochentagen sind die hl . Reffen
um 6. 6.45, 7.10 und» 9.15 Uhr . 7.10 und 9 .15 llijr
Schulmessen. Bcicihtgel ege nhe  i t : Sonntag¬
morgen von 5.30 Uhr an, Samstagnachm . 3 .30 dis
7 nnd nach 8 Uhr , an allen Wochentagen nach der
Frühmesse : für Kriegsteilnehmer , kranke und verwnn-
dete Soldaten zu icder gewünschten passenden Zen.

, Maria --Hilf-Pfarrktrche,
Sonntag:  Hl . Messen um 6 .30 und 8 Uljr ( ge¬

meinsame hl . Kommunion des Marienbundetz . und der
Ersikommunikantinnenl : Kindergottesdienst ("2Jrat; um
9 Uhr , Hochamt mit Predit um 10 Uhr . Nachmittags
2 .15 Uhr Andacht zn Ehren der hl . Familie, um 8 llfjr
Kriegsbrttandacht . An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 0.30 , -7 .15 (Schulmesse) unc> 9 llhr.
Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist
Kricgsblttandacht . Be rchtg ele g enh eit: >L >onntag-
mvrgen von 6 Uhr an , Freitagabend vm 8 llhr und
Samstag von 4— 1 urtb nach 8 Uhr . Samstag 6 llhr:
Salve.

Pfarrkirche »nr hl . Dretsaltigkei » .
5.30 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl . Acesie

(grmcinsch. hl. Kommunion des Männerap >osiolatö),
9 Uhr hl. Messe mit Predigt , 10 Uhr Hortzamt nttl
Predigt . — 2.15 Uhr .'Verz-Jesu -Andacktt (357*), abends
8 Uhr Kriegsbittandacht (346 ). An den Wochemagen
sind die hl. Messen mir. 6.30 und 7 Uhr ; Mittwoch und
Samsrdg 7 Uhr Schuck messe— Miltunochaberru b Uhr
Kreuzweganbacht (all Kriegsbittandachi ). B e : ch, ge¬
legen heit:  Sonntag srüh von 0 Uhr arr , Larns-
tag 5— 7 und von 8 llhr an.

KURSBERICHT
cnitjetellt»*»

SSlikAer Rrler,BasHsttiiält, wiesliadsiv
NewYorker Börse r. Jan New Yorker 3örs « t-Juli

Eisenbahn-Aktien: Bergw.-u.Ind ,Akt.
Atch.Top. Sta F4 84.- Amcr. Can com. 45.-
Baltimore & Ohio 54.- Amer. Swelt.&Ref. c 79. -
Canada Pacific. 11« ' . Amer. Sug. Kefin. c. 112.-
Chesapeake&Oh. c 65 »;» AnacondaCopperc. 87 '/.
Chic.Milw.St. Paule ♦ 1 ‘1, Betleheni Steele. , 82 '/.
Denver &Rio Gr. c 4.- Central Uath ;r. . 69 '/.
Eric common . 15 “, Consolidated Gas . 83
Erie 1st pref. . 31 ./, General Electric c. I4S.-
Illinois Centrale. Ö6.- National Lead • 89.-
LouisvilleNashville ll5 -;» United Stat. Steel c. 105
Missouri Kansasc.
New York Centr. c.
Norfolkät Western c.
Northern Pacific c.

72 »/»
107.—
37 >/»

n n v P*
His®n habn-

Ul .-

40/o Atch. lop . S» bs - -
Pennsylvania com. 43 »/» 41/,0 oBaitun.&Obio SS. -
Reading common S 1'/. 4'/,°/° Ches. &Ohio 75.-
Southern Pacific 82 3°i0 Northern Pacific 5S \
Southern Railwayc 23 >, 4°/. „ „ . 80 '/.

ouih. Railway pref 62 .- 4»/„S. Louis &S.Fr . 59 '/.
Union Pacific com 121>/, 4°/0 South.Pac. l9? 9 79. -
Wabash A. 41 »/» 4°|0UnionPacific cv. 8* */.

AntllclieD27 isnltars2 iir MNir?
furteleeraphitcho 2. Juli 3.J uli
Auszanlun̂cn Cle'l artef Brief

Holland 100 fl. 268 >/, 269--— 273 V. 274.-
Dänemark 100 Kr. 168'/, lSS— 171 172. -
Schweden 100 Kr. ISS i/4 185 188'/» 188»,
Norwegen 100 Kr. . 169-/. itty*/. 172 7« 172
Schweiz 103 Fr. >37-/, 137*/4 138 7, 139

Budapest! 62.95 62.15 62.05 62. 15
Bulgarien 100 Leva 79.- 79 '/. 79.- 79 -/,
Madrid l l0JPesBarcelona 106 - 107— 107.— 108. -
Konstantinopel 22.55 22.65 22.55 22.65
Törfc I £
Ankauf von russ .,Hnnl.,seirb 'UaHen .,P° t~tugle8.

argentln . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten ued «ng e, 'eoiPeltee
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-rascher Wechsel
Skizze bott F r. £>.

Tommh war ein Original . Er lebte nach ver
iUftt. Um ein Uhr mittags stano er auf ; nachdem
er si-rli rasiert uuo ein Bad genommen hatte , legte
er seinen Pajama au : Montag , Mittwoch „ uo
Freitag den gelbseidenen, Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend den apselgriinen, dann nahm er
sein Frühstück ein . Vom Frühstücksziinmer begab
er sich in das ultramarinblaue Rauchzimmer,
schnitt die (5lay-Zigarre zurecht, dann warf er
sich auf sein Ruhebett , um dort den schwarzen
Kaffe mit einem Gläschen Kirschwasser zu trinke»
Den Kaffee servierte ihm stets sein Kamm^c-i
diener Kart , der auch ein Original war.

Die Siesta , die hierauf erfolgte, benützte
Tommd zu reiflicher Ueberleguug. welchen Anzug
er nachmittags anlegen , und welche Damen er
durch seinen Besuch auszeichnen sollte. Tje Abend¬
toilette sowie das Abendprogramm verursachten
ihm kein Kopfzerbrechen, denn das war tag. ich
dasselbe : er spiialte Karten ; nicht etwa zum
Zeitvertreib , das Kartenspiel war sein Beruf,
seine einzige Lebensaufgabe . So wie ein 'Bürokrat
den Amtsrock in seinem Büro hängen bat , so hatte
Tvmmh seinen Smoking im Klub hängen.

berrte . als Tommh aufseinen schwarzen Kaffee
wartete , tönte die Vorzimmerglocke.

„Ach, Karl wird dock nicht so dumm sein, den
Tulipan hereinzulassen, " murmelte er vor sich
hin : wenn Karl einen .Löwen oder einen Tiger
aus dem Tiergarten hereingelassen hätte, wäre
Tommh weniger erschrocken, als er vor dem An-
blick jenes Mannes zitterte , dem er hundert¬
tausend Kronen schuldig war.

Jetzt trat Karl ein. aber statt der Kaffeetasse
hielt t:r eine Schrift in der Hand

„Verzeihung , gnädiger Herr , aber ich habe
eine wichtige Botschaft bekommen und bitte um
-Urlaub für heute nachmittag"

„Wer wird mir aber dann beim Ankleiden
helfen ?"

„Ich bedaure . aber ich muss.Mein Geld beheben-
gnädiger Herr . Ich habe nämlich in der L.sttestie
gewonnen — wenn der gnädige Herr sich über¬
zeugen wollten . . ." Tommh warf einen flüch¬
tigen Blick auf die Zuschrift und fuhr erblassend
zusammen . Es swar Fein kleiner Betrag , wie
er vorausgesetzt , sondern achtmalhünderttausenv
Kronen!

„Ach. jetzt sehe ich erst, dgss ich den Kaffee

vergessen habe !" rief Karl , sich entschuldigend,
und eilte hinaus.

Als er wieder eintrai , hatte Tommy sich «r-
bobcn, er stand am Kamin und lächelte liebens¬
würdig.

„Also , lieber Karl , vor allem gratuliere ich
Ihnen zu Ihrem grossen Glück, geben Sie nur
acht, dass. Sie keineni Schwindler in die Hänoe
fallen, " sagte er wohlwollend.

„Ich danke, gnädiger Herr , und bitte zugleich
mich aus Ihrem Dienst entlassen zu wollen."

„Ich freue mich Ihres Glückes, doch cs fällt
mir schwer, mich von Ihnen zu trennen . .

„Auch ich war sehr zufrieden bei Ihnen , gnä¬
diger Herr , trotzdenl ich im letzten halben Jahre
leinen Lohn erhalten habe, doch weiss ich wohl,
dass Sie zwingende Gründe hatten ."

„Sie kennen meine verzweifelte Lage, lieber
Karl , Sic wissen, welches Missgeschick mich diesen
Winter verfolgte , doch nun dreht sich das Glücks--
radj, nach den sieben mageren Jahren folgen
die fetten . Es handelt sich nur darum , dass ich
etwas Bewegungsfreiheit erlange und meine drin¬
gendsten Gläubiger abschüttele, besonders den
Blutsauger Tulipan . Wenn ich nur nach Nizza
reisen könnte ! Die Klubs dort sind um diese Zeit
mit russischen Fürsten gefüllt . Sie laufen dort
umher , wie im Schlaraffenland die gebratene»
Ferkel , mit Messer und Gabel im Rücken, man
braucht nur zuzugreisen . -Wenn ich das nötige
Betriebskapital hätte , könnte ich in -wenigen Mo¬
naten eine Million Kronen verdienen . Verstehen
Sie mich, lieber Freunds

Karl nickte.
„Nun . dann leihen Sie mir dreihunderttau¬

send Kronen ."
„Es tut mir leid , aber Ihnen leihe ich nichts!,"

erwiderte Karl entschiedenen Tones.
„Und warum nicht, wenn ich fragen darf ?"
,/Weil ich mein Geld nicht in die Donau werfen

will , wie Sie es .getan haben "
Karl batte sich.jetzt auf die Lehne eines Fau-

teuils g *etzt, nahm eine Clah -Zigarre aus der
Kiste und begann zu rauchen . Diese kamerad¬
schaftliche Zwanglosigkeit ermutigte Tommy, fort¬
zufahren :

.Mas wollen Sie also mit dem vieren Geld
anfangen , lieber Karl ?"

„Das . was auch Sie tun wollten . Ich gehe
nach Nizza ! Sechshunderttausend Kronen aber
lege ich fest an . da ich durch Ihr Merfviek
gewitzigt bin . Dieses Kapital wird niemals an-
getastet werden , mag die Versuchung noch so
gross sein !"

„So bleibt mir denn -richts anderes übrig,
als mir eine Kugel durch den Kopf zu schiessenT
fragte Tommy . '

Karl sah. jetzt schon im Fauteuil zurückgelehnt
und blies dickste Rauchwolken in die Lust.

„Aber Tommy , reden Sie doch keinen Un¬
sinn," sagte er herablassend.

.»Was bleibt mir sonst übrig — ich kann
mich an keine Entbehrungen gewöhr :n ."

„Das sollen Sic auch nicht. -Bleiben Sic bei
mir , und cs soll Ihnen nichts abgehen."

„Ich soll bei Ihnen bleiben , als Ihr Schma¬
rotzer?"

„Nein , lieber Freund , einen so erniedrigenden
Antrag würde ich Ihnen nie gestellt haben. Ich
werde Sie nicht aus Erbarmen hier behalten,
sondern tvcil Sie mir .nützlich, ja unentbehrlich
sein werden ."

„Wie soll ich das verstehen ?" fragte Tommy
verwundert.

„In allen Dingen , die das Leben verschönen,
in allen Fragen des Ĝeschmacks, der Sitte und der
Mode, vom Zusammenstellen eines Menus bis
zur Wahl eines Bildes , sollen Sie mein Meister,
mein Berater sein ." >

„Kurz Sie wünschen, dass ich Ihnen den Haus«
halt führen soll ?" X

,,Warum nicht ? Geld zu verdienen ist keine
Schande. Auch die Minister werden für ihre Mühe
entlohnt ."

„Und welchen Gehalt wollen Sie mir geben,
wenn ich fragen darf ?"

„Den gleichen, den ich von Ihnen erhalten
habe."

Tommh fuhr auf.
„Sie muten mir zu, Ihr Kammerdiener zu

sein?"
Ter Titel ist Nebensache, lieber Tommv Sie

sind doch kein Snob . Man nennt den englischen
Gouverneur von Aegypten einen Ageisten. und
deshalb bat ec doch mehr Machtvollkommenheit
als der Khedive selbst."

„So sollt ich ein Diener fein ? Ihr Diener ?"
„So seien Sie doch nickst kindisch Tommy.

Wollen Sie lieber als Diurnist Ihr Brot verdie¬
nen ? Sie können Ihre gewohnte Lebensweise nur
dann fortketzen. wenn Sie bei mir bleiben. Da
ich die Wohnung weiter behalte , bleiben im
beide in dem uns liebgewordenen Millieu . Bisher
babe ich Ihren Wein getrunken , Ihre Zigaretten
geraucht . Ihre Zeitungen nnd Bücher gelesen, i
jetzt werden Sie dasselbe tun . Wir werden mit - I
einander spazieren fahren , wie bisher , mit dem I
einzigen Unterschied, dass ich die Bierde lenken 1

werde, während Sie bequem und mit gekreuzten
Armen auf dem Rücksitz sitzen und Ihre Bcoba-ch,
tungen machen können!"

„Jich bin aber an keine Arbeit gewöhnt,
lieber Karl ."

,lWaruin nicht gar ! Sie haben als Kavalier,
viel schwerere Arbeit verrichtet als ick» als Kam¬
merdiener . Das Fechten. Reiten und Rodeln , das
ausregende Kartenspielen die Nächte durch in
den mit Rauch und Dunst gefüllten Spielzimmern
wird Ihnen nun erspart bleiben ; Sie können sich
schonen, ruhen und gut ausschlafen , Sie weroen
sich erholen, Ihr Leben verlängern . . . fast könnte
ich Sie darum beneid«« ?"
' „Mer was (werden meine Bekannten dazu
sagen?" ,

„Das kann Ihnen ganz gleichgültig sein, da
Sic nicht mehr in ihren Kreisen verkehren wer¬
den. Ich weiß ja übrigens , daß Sie der sogenann¬
ten guten Gesellschaft längst überdrüssig waren
und sich nur in der schlechten Gesellschaft Wohl
fühlten . Jetzt werden Sie endlich in der beneidens¬
werten Lage sein, Ihre langweiligen Bekannte«
meiden und Ihre Freunde nach eigenem Geschmack
wählen zu dürfen ."

Ta ertönte die Vorzimmerglocke. Tommy lies
hinaus , als wenn es selbstverständlich wäre. Es
war der gefürchtete Tulpian

„Nun , iverde ich mein Geld bekommen öder
nicht? Ich will endlich einmal die Wahrheit
hören ,

„Mein," antwortete Tommv ganz sanft nno
ruhig.

Tulvian ward purvurrot und schrie:
„Oho, glauben Sie . dass das so einfach geht?

Ich werde die Anzeige machen !"
Ton.um lächelte : er suhlte sich so slch;r rrie

ein Knabe , der den Löwen durch die Gitterstäbe
hindurch reizen darf.

„Ich werde Ihnen etwas sagen, lieber Tulvian:
Bon morgen an bin ich weder Mitglied des Ka¬
sinos noch irgend jemand . Mir können Sie nichts
mehr anhaben , denn ich bin nur ein gemeiner
Kammerdiener !"

„Das ist Betrug , ein Schurkenstreich !" schrie
Tulpian.

In diesem Augenblick -öffnete Karl *hi  Tür
und lief:

„Tommh, werfen Sie dreien unverschämten
Kerl hinaus!"

„Zu Befehl, gnädiger Herr, " sagte Tommy,
fasste Tulpian beim Kragen und warf ihn die
Trevpe hinunter.

Versichern Sie Ehr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an nnd verlangen Sie die Police sofort mit der Fahnkante und dem Gepäckscheinvor Abreise ohnJ ^ t^ ungs-
gebühr Ins Haus . Sie zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkauf sgebtibr  mehr lUr Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei:

I* RETTENmayer,  rr *cn Reisebüro RETTENMAYER,
Kjms * p  Friedrioti - Platz 2 — Telephon : 242 - 2376

Hlfcolasatpae «« 5 — Telephon : 12 - U5 - 124 - 6611.
CB3

Infolge eine - schweren Leiden?, da? er sich
im Heeresdienst zugezogen hat, verschied gestern der

Supernumerar

Wilhelm Krämer
Luftschiffer bei einer Wetterwarte.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
pflichttreuen strebsamen Beamtenanwärter , dem
wir ein ehrendes Andenken bewahren.

Für den Magistrat:
Glässing,  Oberbürgermeister,

Wiesbaden,  den «. Juli 1918.

HSi.Kiassen-Latterie.
Zu der atn9.Juli 1918 beginnenden
Ziehung der 1. Klasse der 12. (238.)
Lotterie sind noch Lose zu haben
in der Kgl. Lotterie-Einnahme von

L * Schuster
Bhelnstmse 50.

Wiesbaden,  den 2 . Juli 1918.

Brennholz!
Sonder -Angebot

bis1.A»S. 1918, bkzw. sl lüW Vorrat Mt
abgeholt ft« Straße frei Keller

5 Mk. 51V Mk. 5.50 Mk.

ca . 25 cm lang
geschnitten und

gespalten
per Zentner

Reines Buchenholz Sv Pfg . p. Ztr . mehr.
Ich empfehle, von diesem außerordentiich günstigen

Angebot Gebrauch zu machen.
Bestellungen nicht unter5 Zentner nimmt jeder¬

zeit entgegenJacob Rücker
Telefon 4920 Wiesbaden Msritzstrahe 16

0 SCHLANGENBAD

^3»

im Taunus,

Hotel Victoria
Familcen - Hofei 8*Ranges
Restaurant und Kaffee

Fernsprecher 20.

n f MM
besten « empfohlen.

Besitz, t w u »vb**

(Eilt Sefchenkbuch für Unglückliche und Glückliche

Und ihr seid traurig?
Den Leidträgern des Weltkrieges zum Tröste.

Mit einem Borwort von Dr . I . Klug
Gebunden mit Deckenzeichnungvon Else Eisgruber

104 Seiten . — Preis Mk. 2 .20

. Dkl dickt» Buch schrie», ist einer Don dem», di- da» L-id kenn!«, weil sie e«

Buchhandlung der Rheinischen volkszeitung.

Ein wachsameryoshund
zu kaufen gesucht. Bo » wem
sagt die Geschäftsstelle dieser

Zeitung.

Gemälde
alte , bcs.Niederländer , erwirbt
Arzt für seine Sammlung.
Off . u . L - 50 an H . Gietz,
Annoncen -Expedition , Wies¬
baden , Rhetnstratze 27.

LmlbmAtzfM
gesucht.

K . Molzberger Nachf . .
Wiesbaden , Lulsenstr . 27.

ZurQckgekehrt
Dr.llreis

Mädchen
Eintritt sofort, äugen -Stelle.
Offerten tut er M . G . 1918
au die Geschäftsst . d. Zeitung

in Ellvttlc  erbeten.

TM-Wuzen
billigst zu haben . Korwie,
Wiesbaden , Moritzstr . 4r

Zuverlässige
\

FUr einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt ln die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit , und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

RteiBisele Tilksziifiii
V. Friedrichstraße 30. J

l
Auskunft imfoilst Sei

vhrgeräusch,
Ohrsehinerr
über unsere

tausendfach be¬
währte »,patent^
amtl .geschütztcn
ttör,rammeln ~~ Größe
Bequem u.unsichtbarzu tragen
Aerztl .empsshl . Glänz . Anerk.
Sanis Uersand HUncben

usen , nerv,
rrat.

D-

Für Arzt
Von hochherrschaftl. 5Zimm .-
Wohnung , l. Etage , mit allen
Konst., sind S Zimmer ab¬
zugeben . Näheres Wilhelm-
ftrafje 42 beim Portier.

Bogelfutter
für Kanaricil und Papageien,
sowie Nmeiseneier % Weich-
fresscr hat Restposten abzug.
(Bull ch in Wiesbaden,

Rheinstrabe SO.

Rlavler-Reoaratur
S£Ä Schmitz

Wiesbaden

Für Wirte!
Restposten , alr .Magcnbitter»
bat obzugeben. Gullich»
Wiesbaden , Rheinstr . «0.

Residenz-Theater
Donnerstag , den 4 . Juli 1918 , abends V Uhr:

Der dumme August . Operette in drei Akten von
Tr . V . Decker und R . Pohl . — Ende gegen 10 Uhr.

THAIIA THEATER
MODERNESu. GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 *1616157

Martha
Romantische Lich spieloper in 4 Aufzügen von F . v . Flotow
unter gesanglicher Mitwirkung erster Münchener

Opernlrräste.
Martha : Frl . lkinilie Server von der Kammer-

Oper München.
— Verstärktes Orchester. —

Ach FilMlicht haben bei Men Sretfen Zutritt.

llrieger-Md MilitSrkaineradschaft
Kaifer Wilhelm II.

Samstag , den « . Juli , abends 8 .30 Uhr, im
Vcreinshaus, Schwalbacherstraße 8,

22 . Jahres - Hauptversammlung.
Tagesordnung:  1 . Verlesen der Miederschrift

der letzten Versammlung : 2 . Bekanntgabe der Steror-
fä '.lt : 3 . Javres - und Kassenbericht : 4 . Vorstandswahl:
5 . Festsetzung der Stcrbeunterstützung für 1918,19:
6 . Bewilligung von Vergütungen : 7. Äufnahm : neuer
Mitglieder : 8 . Verschiedenes.

T :c Kameraden werden dringend gebeten , an der
Jahies -Hauptversammlung vollzählig teilzunehmen.

Beurlaubte und entlassene Krieger sind bei unser»
Vorsammlungen stets willkommen.

Der Borstand
I . V. r Neu mann,  2 . Vorsitzender.

i Kurhaus Wiesbade
Samstag , den 6. Juli 1918,

I bei au gehobenem Abonnement:iUolksfQmi.Doppel-Konzerte
um 4 und 3 Uhr.

Kurorchester
Musikkorps des Füsilier -Rgts.v.Gersdorfi

Während der Konzerte des Kurorchesters:
Vorträge des Heomann’scäen Quartetts

aus Frankfurt a. M.

Tageskarte 1 Mk. Karte zum Besuche des
Nachmittags- oder Abendkonzertes 50 Pfennig.

Abonnements-, Kurtax- und Besichtigungs * $
karten berechtigen zum Besuche der Wandel- S
halle und des Kurgartens nur bis 2 Uhr nachm. 2

Bei ungeeigneter Witterung: 4 und 8 Uhr 3
Abonnements - Konzert des Kurorchesters im 3
großen Saale unter Mitwirku g des Neumann - 3sehen Quartetts . •

Städtische Kurverwaltung, s

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 4 . Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vrchesters . Leitung : .Herr Hermann Jrmer , Städtischer
Kurkopellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „ Ter König
hal 's gchagt" (L . Delibes ). 2 . Böhmischer Tanz Nr . 3
(A - Dvorak !. 3 . Albumblatt sR . Wagner ). 4. Soldaten¬
chor aus der Oper „ Faust " (CH. Gounod ). 5. Ouvertüre
zur Ot ^ ictte „ Des Wanderers Ziel " (F . v. Suvvee ).
6 . Austoroerung zum Tanz , Rondo (E . M . b . Weber ).
D Potpourri aus der Operette „ Tie Ezardasfürstm-
(E . Kalman ), st: Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des Städtischen Kurorchcsters . Leitung:
»tir Hermann Inner , Städtischer Kiirkapellmeister.
1 . Ouvertüre zur Oper „ Stradella " (F . v. Flotow ).
2 . Stündchen (F . Schubert ). 3 . Ballettmusik aus der
Oper „Gtoconda ' sA . Ponchielli ). 4 . Symphonte in
nnem vatz , T -dur (W . A.. Mozart ). 5 . Ouvertüre zur
Oper „ Fidclio " (L. van Beethoven ). 6 . Ein Früh-
lingötraum (W . Hcrsurth ). 7. Earmen - Sutte Nr . 1
(G . Bizet ).

sS .S UTTM A N N
üas bpeziaihau* für Damen-Konfektion und Kieitierstoffe ■ Wiesoaden, Langgasse 1-3
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